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LIEBE GENOSS*INNEN, 
LIEBE LESER*INNEN,

dass digitale Medien und der Austausch über ihre Nut-

zung einen hohen Stellenwert im Leben von Kindern 

und Jugendlichen einnehmen, ist keine Erkenntnis erst 

aus der Covid-19 Pandemie. Seit sieben Jahren taucht 

das Thema digitale Medien im Kinder- und Jugendbe-

richt auf. In den KIM (Kinder-Internet-Medien) und JIM 

 (Jugend-Internet-Medien) – Studien bekommt das 

 Thema Mediennutzung einen eigenständigen For-

schungs bereich. Dort wird untersucht, wie sich die 6 bis 

19- Jäh rigen im Internet bewegen, welche sozialen 

 Medien und Plattformen sie nutzen, wie diese genutzt 

werden und was für Unannehmlichkeiten und Gefahren 

sich darin bergen. 

 

Auch in der F-Ring-Arbeit besitzen immer mehr Kinder 

Smartphones und haben sie in der Gruppenstunde 

 dabei. Sie nutzen diese, um sich gegenseitig YouTube- 

Videos zu zeigen und darüber Musik zu hören. Sie fragen 

Freund*innen via WhatsApp, ob sie noch zur Gruppen-

stunde kommen oder man ohne sie anfangen soll. Nicht 

nur für die Kommunikation mit den Eltern, sondern 

für Spiele und den Austausch mit Freund*innen über 

Sprach- und Textnachrichten sowie das gemeinsame 

 Ansehen von Videoclips auf TikTok ist das Smartphone 

ein Gegenstand, den Kinder täglich nutzen.

Schule und Eltern werden von Kindern und Jugendlichen 

nicht als Ansprechpersonen in der Vermittlung und 

 Kompetenz von digitalen Medien wahrgenommen. 

 Eigentlich stehen sie relativ alleine da, wenn sie sich mit 

digitalen Medien beschäftigen wollen und haben wenig 

Ansprechpersonen, die ihnen dabei helfen können. Wir 

als Gruppenhelfer*innen bei den Falken können erken-

nen, dass die Auseinandersetzung mit digitalen Medien 

und die Unterstützung von Kindern dabei eine wichtige 

Aufgabe ist, die wir leisten können, da Kinder die Falken 

als einen Ort sehen, wo sie ihre Freizeit selbstorganisiert 

gestalten können und ein großes Vertrauen in ihre 

Gruppenhelfer*innen haben. Wir sollten diese Rolle, Kin-

der und Jugendlichen in ihrem Interesse, in den digitalen 

Medien aktiv zu sein und zu wissen, wie man die ver-
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schiedenen Plattformen nutzt, unterstützen und ihnen 

helfen, sich darin eigenständig und selbstbewusst zu 

 bewegen. Digitale Medien und die eigenen Erfahrungen 

damit können in der Gruppenstunde behandelt werden. 

Viele Falken-Gruppen kommunizieren über Messenger 

wie Telegram, Signal oder WhatsApp. Die Diskussion 

 darüber, welches Medium einerseits in puncto Daten-

schutz angemessen ist, aber auch in Fragen der Bedien-

barkeit und Praktikabilität den Ansprüchen der Gruppe 

gerecht wird, kann sich über mehrere Gruppenstunden 

hinweg ziehen. Datenschutz ist ein wichtiges Thema, 

das einerseits durch Gesetzgebungen wie die EU-Daten-

schutzgrundverordnung von außen an uns herange-

tragen wird und andererseits ein Bedürfnis von uns 

selbst ist, um nicht überwacht zu werden oder zu ver-

hindern, dass Dritte unerlaubt mitlesen. Andererseits 

spielen auch Fragen der Gewohnheit eine Rolle. Dazu 

müssen auch noch Fragen von Speicherkapazitäten in 

 Betracht gezogen werden. 

Während des ersten Corona-Lockdowns wurden viele 

 Falken-Einrichtungen geschlossen und es gab einige Ver-

suche im Verband, die Gruppenarbeit digital umzuset-

zen. Neben technischen Fragen und Zugänglichkeiten 

muss auch in der digitalen Kommunikation die Frage 

der Prävention sexualisierter Gewalt eine wichtige Rolle 

einnehmen. 

Viele Kinder und Jugendliche sammeln auch schlechte 

Erfahrungen auf sozialen Plattformen: Ausgrenzung, 

Mobbing oder Cybergrooming. Aber auch die Darstel -

lung von Pornographie und Gewalt sind Inhalte, mit 

 denen Kinder und Jugendliche im Internet in Berührung 

kommen können. Knapp 30 % der 6 –19 Jährigen machen 

negative Erfahrungen im Internet. Eltern stellen bei der 

Bewertung der Qualität von digitalen Medieninhalten 

häufig keine Hilfe dar und sind oft eher überfordert, 

 weswegen Jugendliche eher auf Tips von Mitschüler*-

innen und Freund*innen zurückgreifen. 

Doch nicht alle Kinder spielen Online-Games und sind in 

Sozialen Netzwerken vertreten. Soziale Ungleichheit 

zeigt sich auch im digitalen Raum. Viele Kinder bekom-

men das alte Smartphone der Eltern und können neuere 

Apps gar nicht herunterladen oder haben zu wenig 

 Speicherkapazität, um auf allen Plattformen aktiv sein 

zu können. Nicht alle haben Internet zu Hause, was 

 Kinder in der Corona-Pandemie nicht nur im Lernen für 

die Schule massiv zurückwirft, sondern auch den Aus-

tausch mit Freund*innen oder der Falkengruppe immens 

erschwert. Wenn das Datenvolumen alle ist, fällt auch 

die Hauptquelle für den Austausch mit Freund*innen 

weg. Gleiches gilt zum Beispiel auch, wenn die Eltern 

Handyentzug regelmäßig als Strafe nutzen. Auch das 

Wissen darum, wie man sich in digitalen Medien bewegt 

und die Aneignung davon fallen unterschiedlich aus. Als 

Digital Divide wird die soziale Ungleichheit beschrieben 

die auch in der digitalen Teilhabe besteht. 

Wir haben versucht, ein möglichst breites Spektrum an 

Fragen und Problemstellungen im Bereich digitaler 

 Medien bei uns in der Falken-Arbeit abzudecken. Auch 

wenn unsere Redaktion selbst stark unter dem Einfluss 

der Corona-Pandemie steht und wir unsere Redaktions-

sitzungen in den digitalen Raum verlegen mussten, 

 haben unsere Themen auch vor und nach der Pande- 

mie Aktualität.

Freundschaft!

Euer alter und neuer Bundes-F-Ring.

Helen Rademakers, Sabine Troitzsch, 

Karl Müller-Bahlke, Estefania Casajus 

 Berlin, Dezember 2020 Bundes F-Ring 

Wir Gruppenhelfer*innen können Kinder und 
Jugendliche in der Auseinandersetzung mit 
digitalen Medien unterstützen, da diese die Falken 

Ort erleben.

als einen vertrauensvollen und selbstorganisierten 



Als Kinder- und Jugendverband wollen wir junge Men-

schen und ihre Interessen ernst nehmen. Wir wollen 

 ihnen auf Augenhöhe begegnen. Um das tun zu können, 

müssen wir auch ihr Lebensumfeld verstehen und ihre 

Interessen, Hobbys und Einstellungen anerkennen. Fast 

alle Kinder und Jugendlichen leben in einem Haushalt, 

in dem es ein Smartphone gibt oder haben sogar selbst 

eines. Das Internet nutzen Kinder ab zehn Jahren regel-

mäßig. Mediennutzung ist dabei viel mehr als »nur am 

Handy rumhängen«: Es dient dem Austausch mit Freund*-

innen und der Information, der Unterhaltung, zum 

 Runterkommen und Spiele spielen. Ein analoges Leben 

ganz ohne digitale Elemente ist nicht mehr denkbar. 

Und warum sollte auch auf die zahlreichen praktischen 

Funktionen verzichtet werden? 

Gleichzeitig gibt es natürlich nicht nur positive Aspekte 

der Mediennutzung, sondern auch Gefahren. So gibt in 

der »Jugend, Information, Medien(JIM)-Studie 2019« 

 jeder fünfte Jugendliche an, dass schon einmal falsche 

oder beleidigende Inhalte über ihn*sie verbreitet wurden. 

Rund ein Drittel aller Jugendlichen kennt jemanden, 

der*die schon einmal von Cybermobbing betroffen war 

und die meisten Kinder und Jugendlichen waren schon 

einmal mit Hass und Falschmeldungen konfrontiert. 

 Problematisch wird dies vor allem dann, wenn es keinen 

Raum zum Reflektieren dieser Erfahrungen oder keine 

Personen zum Anvertrauen gibt. In den Schulen gibt es 

nur wenig Raum für die gemachten Erfahrungen oder 

Lehrer*innen sind nicht darin geschult, angemessen da-

mit umzugehen. Viele Eltern sind ebenfalls überfordert 

mit den Herausforderungen, die die digitale Lebenswelt 

ihrer Kinder mit sich bringt und wünschen sich mehr 

 Unterstützung. Als Kinder- und Jugendverband ist es 

 eine gute Gelegenheit, diese Lücke zu füllen und das um-

zusetzen, was wir sowieso schon tun: jungen Menschen 

zuhören und ermutigen, für ihre Rechte einzustehen. 

Denn gerade für den letzten Punkt gibt es im digitalen 

Raum zahlreiche Möglichkeiten, eigenständig seine 

 Meinung und Forderungen zum Ausdruck zu bringen. 

Ob das Vernetzen mit Gleichgesinnten, das Sammeln 

von Unterschriften oder eine Social Media-Kampagne – 

online gibt es zahlreiche Möglichkeiten politisch aktiv 

und gehört zu werden ohne sichtbare und unsichtbare 

Hürden. 

WAS IST MEDIENKOMPETENZ?

Die zahlreichen Funktionen und Möglichkeiten, die 

 (di gitale) Medien bieten, machen es gar nicht so einfach, 

 einen guten und angemessenen Umgang zu finden. 

 Eine Hilfestellung kann sein, das Konzept der Medien-

kompetenz hinzuzuziehen. Dieser eher theoretische 

 Begriff ist häufig zu finden, wenn es um Lernziele in der 

Schule oder um politische Sachverhalte geht. Entstanden 

ist Begriff in den 1990er Jahren und wurde maßgeblich 

von dem Erziehungswissenschaftler Dieter Baacke 

 geprägt. Er umfasst vier Dimensionen. Die erste ist die 

 Medienkritik, nach der es möglich sein soll, Medien zu 

hinterfragen. Die zweite ist die Medienkunde, die sowohl 

das Wissen um Medienbestände als auch das Wissen 

um die technische Bedienung dieser umfasst. Das dritte 

ist die Mediennutzung, die zum einen die passive Nut-

zung, etwa zum Genuss, als auch die aktive, etwa zur 

Kommunikation, beschreibt. Die letzte Ebene ist nach 

Baacke die der Mediengestaltung. Hier ist das selbst-

ständige Gestalten eigener Medien gemeint. Mit diesen 

unterschiedlichen Fähigkeiten soll es möglich sein, 

 Medien nicht nur zu konsumieren, sondern auch einzu-

ordnen, zu hinterfragen oder für eigene Zwecke zu nutzen. 

Durch technischen Fortschritt ergeben sich ständig neue 

Herausforderungen. Aktuell sind da beispielsweise der 

Umgang mit Algorithmen sowie die gezielte Verbreitung 

von Falschmeldungen zu nennen. Auch die Tatsache, dass 

vermeintlich objektive Kanäle und digitale Angebote von 

Unternehmen hergestellt und verbreitet werden, kann 

dazu gezählt werden. 

SOZIALE MEDIEN 

Für Kinder und Jugendliche ist gerade digitale Kommuni-

kation von besonderem Stellenwert. In den JIM-Studien 

2018 und 2019 wurde jeweils der Messenger-Dienst 

»WhatsApp« als beliebteste App genannt. Aber auch 

 andere Plattformen wie Instagram, Snapchat oder TikTok 

spielen eine wichtige Rolle. Hier kommen auch verschie-

dene Funktionen zusammen, die die Nutzung für Kinder 

THEORIE
 1.1   Warum wir Falken 
uns mit Medien 
beschäftigen sollten
Lisa-Marie Davies
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und Jugendliche attraktiv machen. Sie können sich hier 

mit Freund*innen vernetzen und Inhalte werden ihnen 

ihren Bedürfnissen und Vorlieben entsprechend ange-

zeigt (bei aller Kritik an diesen Algorithmen, schaffen sie 

auch einen ansprechenden Raum). Auch können Soziale 

Medien dem – für die Altersspanne durchaus nicht un-

wichtigen – Bedürfnis nach Selbstdarstellung nachkom-

men und Jugendliche können ihren Kanal, ob Instagram 

oder TikTok, nach ihren Wünschen gestalten. Natürlich 

ist gerade die Selbstdarstellung, die zumeist auf Bildern 

passiert, durchaus kritisch zu hinterfragen, und auch 

sonst sind Soziale Medien nicht nur positiv zu sehen. 

 Cyber-Mobbing, Hate Speech oder das Sehen von nicht 

 altersgerechten Videos und Bildern sind nur einige 

 Aspekte, auch Datenschutzbestimmungen der meisten 

Anbieter sind problematisch. Dennoch bietet die Tat-

sache, dass Kinder und Jugendliche Soziale Medien 

 nutzen, viele Anknüpfungspunkte für unseren Verband. 

So gab es beispielsweise während der Corona-Pandemie 

im Frühjahr 2020 zahlreiche digitale Angebote von Falken-

gliederungen und offenen Türen, gleichzeitig konnte so 

die Vernetzung aufrecht gehalten werden. Auch ist es 

möglich, dass Kinder und Jugendliche soziale Kanäle 

selbst gestalten, etwa mit eigenen Berichten aus dem 

Zeltlager, Fotoaktionen mit politischen Forderungen oder 

dem Erstellen von eigenen Videos, dies unterstützt auch 

die Erfahrung von Selbstwirksamkeit. Dabei ist beson-

ders hervorzuheben, dass es recht einfach möglich ist, 

Formate selbst zu gestalten und die sogenannten Digital 

Natives dabei meist eh keine Probleme haben. Bei der 

 Bewertung von Social Media-Kanälen sollte auch nicht 

vergessen werden, welchen Stellenwert sie für die Ver-

netzung sowie Interessenausbildung junger Menschen 

haben können. Auch hier kann ein Kinder- und Jugend-

verband anknüpfen und diese Räume und Möglichkeiten 

zur Verfügung stellen, etwa durch moderierte Chat-

gruppen oder regelmäßige Infonachrichten. 

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Eine zentrale Frage der Medienarbeit unseres Verbandes 

ist sicherlich die nach der Erreichbarkeit unserer Ziel-

gruppe. Denn anders als es vielleicht noch vor einigen 

Jahren üblich war, reicht es heute nicht mehr, ein paar 

Flyer zu gestalten und auszulegen. Vielmehr ist es sinn-

voll, dort hinzugehen, wo auch Kinder und Jugendliche 

sind. In digitalen Räumen, etwa auf Social Media-Kanä-

len, lässt sich mit den richtigen Hashtags oder Bildern 

recht leicht für die eigene Sache werben. Bilder aus dem 

letzten Zeltlager oder ein kurzes Video mit Eindrücken 

aus der letzten Gruppenstunde können den Eindruck da-

bei noch vertiefen. Mit der Öffentlichkeitsarbeit über di-

gitale Medien ist es auch möglich, verschiedene Zielgrup-

pen zu definieren und zu erreichen: Etwa Politiker*innen 

der eigenen Stadt oder Kommune oder interessierte Kin-

der und Jugendliche, die den Verband bisher noch nicht 

kennen. Auch können politische Forderungen gut sicht-

bar werden und wiedererkennbare Symbole und Grafi-

ken auch über die Verbandsebenen hinaus genutzt wer-

den. Das alles setzt natürlich die Auseinandersetzung 

mit den Funktionsweisen von digitalen Kanälen voraus – 

Expert*innen sollten in einem Kinder- und Jugendver-

band allerdings genug vorhanden sein. 

ALSO   ALLES SUPER? 

Nein, denn die Herausforderungen und Grenzen von (di-

gitalen) Medien sind mindestens ebenso zahlreich wie 

die Vorteile. Dennoch müssen wir als 

Gruppenhelfer*innen, politische Bildner*innen oder ein-

fach nur Aktive in diesem Verband erkennen, dass wir die 

Lebenswelten von Kindern und Jugendlichen nicht än-

dern und schon gar nicht um Jahrzehnte zurückdrehen 

können. Das tägliche Leben – nicht nur von jungen Men-

schen – findet heute nicht mehr nur offline statt. Viel-

mehr sind unser analoges und digitales Leben miteinan-

der eng miteinander verknüpft, etwa wenn wir uns mit 

Schulfreund*innen über WhatsApp verabreden, ein lusti-

ges Video nicht mehr nur für den Filmabend im Jugend-

zentrum drehen, sondern bei YouTube hochladen, oder 

wenn Musik nicht mehr von der CD sondern vom Strea-

mingdienst kommt. Für uns Falken sollte die Mediennut-

zung von Kindern und Jugendlichen nicht nur eine Her-

ausforderung sein, sondern auch eine Chance – zur Ver-

netzung, zum Selbstgestalten und um uns und unseren 

Forderungen Gehör zu verschaffen. 

   Mobbing,

   einige Probleme.

Hate Speech oder das Sehen 
von nicht  altersgerechten
Videos und Bildern sind nur
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Die Zurichtung gerade junger Menschen durch neolibe-

rale Werte und Normen geschieht oft unbewusst, denn 

der Neoliberalismus1 funktioniert nicht offen autoritär. 

Er beruht darauf, dass Selbstoptimierung und marktför-

mige Zurichtung als Freiheiten, erweiterte Zugriffsmög-

lichkeiten als individuelle Flexibilität verkauft werden. 

Daher ist der neoliberale Kapitalismus ohne die neuen 

Medien, die ihm als Steigbügelhalter dienen, überhaupt 

nicht denkbar. 

Um im Wettbewerb um Aufmerksamkeit und Likes be-

stehen zu können, helfen Studium und Ausbildung jungen 

Menschen vor allem als Elemente im Lebenslauf und als 

Teil ihrer digitalen Repräsentation. Das Versprechen von 

Glück, Anerkennung und Reichtum, sowie körperliche 

und geistige Disziplinierung erfolgen durch soziale Kon-

trolle, der das Individuum sich selbst und weitestgehend 

freiwillig unterwirft. 

Die Verwertungslogik des Arbeitsmarkts setzt sich in 

 diesem Raum nahtlos fort. An die Stelle des vorherigen 

Drucks der Vergleichbarkeit im Konkurrenzkampf »nur« 

mit den Mitschüler*innen oder Geschwistern, tritt nun 

die Erwartung, sich »zur besten Version seiner selbst« 

zu machen und in den Vergleich mit allen Menschen zu 

begeben, die man hätte sein können, hätte man sich 

nur besser selbst optimiert. 

Perfide an dieser neoliberalen Logik ist, dass sie auf den 

ersten Blick jede Kritik an der ungerechten Verteilung 

von Kapital im Keim erstickt, denn die Emporkömmlinge 

der Social Media-Welt mussten vermeintlich genau dort 

anfangen, wo alle angefangen haben: Bei 0 Followern. 

So ist zu beobachten, dass sich der Neid auf die Größen 

der Youtube- und Instagram-Welt angesichts deren meist 

ungehobeltem Protz mit Reichtum und gut zahlenden 

Werbepartnern in Grenzen zu halten scheint. Wenn bei-

spielsweise Bianca und Julian Claßen, denen auf You- 

Tube unter deren Account BibisBeautyPalace mittlerweile 

fast 6 Millionen Menschen zuschauen, ihr geschätztes 

3 Millionen-Vermögen für einen Hochsicherheitswohn-

trakt mit Swimming-Pool und Billardzimmer ausgeben, 

findet sich in den Kommentaren keine ernsthafte Kritik 

an einer halben Stunde blanker Prahlerei. Vielmehr fällt 

die Room Tour unter die Kategorie »Goals« – ähnlich 

 perfekt trainierten Körpern (Body Goals) oder einer 

 bildstark optimierten romantischen Zweierbeziehung 

(Couple Goals), nur das hier eben das Ziel ist, sich irgend-

wann ebenso eine unnötig große, voll ausgestattete 

Wohnfläche leisten zu können. 

Das System, in dem Bibi und Julian offensichtlich sehr 

 erfolgreich agieren, funktioniert dabei über dessen 

Selbsterhaltung. Beispielsweise die Plattform YouTube 

wird über Werbeeinnahmen finanziert. Dabei schalten 

die werbenden Unternehmen Clips, für die sie nur zahlen, 

wenn diese eine Mindestzeit lang angesehen werden 

und können zudem die Zielgruppe ihrer Werbung durch 

die Auswahl von dazu passenden Youtube-Videos über 

»demographische Grenzen hinweg« noch wesentlich 

 effektiver ansteuern als beispielsweise bei TV-Werbung. 

Die Betreiber*innen der Kanäle werden an dem durch 

die Werbeeinnahmen generierten Gewinn prozentual 

beteiligt, was sie wiederum motiviert, viel Werbung zu 

schalten, denn die Menge der Werbung bestimmen die 

Kanäle innerhalb gewisser Grenzen selbst. Hinzu kommt, 

dass sich mit steigenden Followerzahlen auch Produkt-

platzierungen rentieren – im Influencer*innen-Jargon 

»Partnerschaften« genannt. Dafür muss man nicht ein-

mal zu den ganz Großen im Business gehören – wer mit 

Authentizität ein Nischenprodukt an die Zielgruppe 

 bringen kann, verdient damit ebenfalls gut. Während 

das zunächst noch vermehrt in Form von Produkttests 

geschah, wird mittlerweile vermehrt auf langfristige 

Der Neoliberalismus ist eine marktwirtschaftliche Ausrichtung 

des Kapitalismus. Dabei sollen staatliche Eingriffe in die Markt  - 

wirtschaft auf ein Minimum beschränkt werden, um maximale 

Freiheit für die Kräfte des Marktes zu gewähren. Ausgleiche  

durch den Staat sollen nur dort erfolgen, wo sich beispielsweise 

Kartelle bilden. Kritisch daran ist, dass im Namen des Liberalis- 

mus auch dort keine Regulationen stattfinden, wo sie für das 

Allgemeinwohl nützlich wären, weil davon ausgegangen wird, 

dass sich rational auf dem Markt immer durchsetzen wird,  

was von größtem wirtschaftlichem Interesse ist. So können 

einzelne Akteure relativ unreguliert ihre individuellen Vorteile 

erwirtschaften ohne gesetzlich begrenzt zu werden.

 1.2      MEDIEN IM
NEOLIBERALISMUS
 »Be the best version of yourself«
Jana Herrmann



 Kooperationen gesetzt, bei denen die Influencer*innen 

vorgeben, von einem Produkt überzeugt zu sein und es 

immer wieder bewerben – häufig verbunden mit attrak-

tiven, zeitlich begrenzt gültigen Rabattcodes, die die 

Stammkund*innen der Produkte wiederum an die Per-

sonen binden, die sie bewerben. 

Diese Masche funktioniert allerdings nur, wenn die 

Influencer*innen über die Produktplatzierungen hinaus 

möglichst viel vertrauenserweckenden Content produ-

zieren – denn nur wer auch sonst so private Einblicke in 

das eigene Leben gewährt, dass die Follower*innen die 

Werbung als gute Ratschläge einer Freund*in empfinden, 

kann authentisch Produkte vermarkten. So informieren 

Influencer*innen auch regelmäßig über ihre Ernährung, 

zeigen sich beim Sport, mit Freund*innen, Haustieren 

und mit den Partner*innen. Auch kleine Schwächen sind 

erlaubt – und sogar erwünscht.

Influencer*innen müssen zudem glaubwürdig nachwei-

sen, dass die empfohlenen Produkte bei ihnen gut funk-

tionieren. So sollten beispielsweise bei Personen, die 

kommerziell Abnehmprodukte vermarkten, Erfolge bei 

der Gewichtsabnahme für die Kund*innen sichtbar sein – 

oder sie sind von vornherein schlank und fit. Und sie 

müssen ein Lebensgefühl vermarkten, das überzeugend 

sagt: »Mir geht es gut, ich habe mich/meine Haut/meine 

Haare/ mein Gewicht/ meine Wohnungseinrichtung/ 

meine Kleidung verbessert und dadurch auch mein 

 Leben – und du kannst das auch schaffen.« Es geht also 

stets darum, den eigenen Vorbildern darin nachzueifern 

sportlicher, schöner und – ganz wichtig –  gesünder zu 

werden. 

Dieser Aspekt ist deshalb so interessant, weil die User*-

innen hier nicht nur als Konsument*innen mit Kaufkraft 

angesprochen werden. Sie werden auch dazu angeregt, 

als verwertbare Quelle von Arbeitskraft, die sich durch 

 Alkohol- und Nikotinabstinenz, gesunde Ernährung und 

regelmäßiges Fitnesstraining weiterhin bis ins hohe Al-

ter dem Arbeitsmarkt zur Verfügung stellt, darauf zu 

warten, endlich die gewinnbringende »Partnerschaft« 

an Land zu ziehen. 

Und auch Diversity wird in diesem neoliberalen Geschehen 

problemlos gewinnbringend absorbiert. Zwar sind unter 

den follower*innenstärksten Prominenten in Deutsch-

land nur wenige, die nicht weiß, schlank und able- bodied 

sind, meist handelt es sich dabei um Fuß baller oder 

 Models mit einer Migrationsgeschichte. Aber Profile von 

Einzelpersonen, die in ihrem Aussehen von diesem nor-

mativen Standard abweichen gewinnen ebenfalls an 

Klicks. Deren Community, als die die Gemeinschaft der 

The best version
of yourself!

Mobbing, …Me

Myself

Mobbing, …I

+100
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ihnen Folgenden verschwörerisch bezeichnet wird, 

folgt ihnen gerade weil sie ihre vermeintlichen »Makel« 

gekonnt in Szene setzen und meist darüber hinaus 

nicht viel anders machen, als ihre normativen Konkur-

rent* innen. 

Die Falken stehen nun vor der Herausforderung mit 

 diesen Rahmenbedingungen heutiger jugendlicher 

 Sozialisation pädagogisch umzugehen. Social Media 

hat massiven Einfluss auf junge Menschen und You-

tuber*innen und Influencer*innen mittlerweile den 

 Status und das Ansehen von Musiker*innen und 

Schauspieler*innen. Massiv abzuraten ist davon, diese 

Welt in ihrer Relevanz für junge Menschen zu unter-

schätzen oder nicht ernst zu nehmen. Zu erklären, dass 

das »kein richtiger Job« sei oder »diese Leute gar nichts 

können« ist faktisch nämlich zunächst mal falsch. Es 

 handelt sich um Menschen, die sich ihren Lebensunter-

halt in der Werbebranche und durch Selbstvermark-  

tung finanzieren. Auch der Impuls vieler Erwachsener, 

stattdessen für eine fundierte Ausbildung oder ein gutes 

Studium zu werben, als wären diese im Gegensatz zu 

»was mit Medien machen« ein Garant für Reichtum  

und Lebensglück, sollte kritisch hinterfragt werden.

Wichtiger wäre es, sich mit aktuellen Social Media- 

Trends auseinanderzusetzen, die gängigen Plattformen 

zu kennen und Kinder und Jugendliche in der Gruppen-

stunde oder im Seminar nach den Akteur*innen zu be-

fragen, die sie dort gerade interessant finden. Für die 

 sozialistische Erziehung bieten sich hier umfangreiche 

Ansatzpunkte für Kapitalismuskritik. Die Fragen, die 

sich schon immer gestellt haben, um thematisch in die 

Kapitalismuskritik einzusteigen, lassen sich auch auf 

die Verteilung von Reichtum anwenden, der durch Werbe-

einnahmen zustande gekommen ist:

 Was ist eigentlich Arbeit und was nicht? Warum  

gibt es so Große Unterschiede beim Einkommen  

von Menschen?

 Ist es gerecht, dass einzelne Menschen sehr viel 

 Reichtum anhäufen? Was, wenn sie dafür viel   

gearbeitet haben?

 Was sind Startbedingungen, unter denen ich   

beruflich erfolgreich sein/ mich »selbst ver- 

wirklichen« kann und hat sie jede*r von uns? 

Die Logik neoliberaler Verwertungsmechanismen und 

den Druck den sie auf Kinder und Jugendliche ausüben 

reich, schön, schlank und besonders beliebt zu sein zu 

thematisieren, kann zudem eine enorme Entlastungs-

erfahrung sein. Hier bieten sich Fragen an wie:

 Wie fühlt ihr euch, wenn ihr bestimmte Profile  

bei Instagram anguckt? Welche könnt ihr empfehlen  

und welche setzen euch unter Druck?

 »The best version of myself« – warum soll ich das  

werden und für wen? Muss ich mich selbst eigent- 

lich zwanghaft gut mit meinem Körper fühlen?

 Wie werden Gesundheit und Krankheit bzw. 

 Behinderung in den sozialen Medien thematisiert?  

Wem schulden wir unsere Gesundheit?

Überhöhte Erwartungen an den plötzlichen Erkenntnis-

gewinn solcher Gruppenstunden, die zu einer schlag-

artigen Reflektion des eigenen Medienkonsums und 

 einer massiven Verhaltensänderung führen, werden 

höchstwahrscheinlich enttäuscht werden. Aber die 

 Chance, durch die Auseinandersetzung mit den sozialen 

Medien direkten Zugang zur Lebenswelt von Kindern 

und Jugendlichen zu bekommen und dort für unsere 

 kritische Bildungsarbeit anzusetzen ist einmalig und 

sollte unbedingt genutzt werden. 

massiven Einfluss

:‹(

und das Ansehen

auf junge Menschen und 
Youtuber*innen 
und Influencer*innen
mittlerweile den Status

von Musiker*innen
und Schauspieler*innen.

Social Media hat
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Als Digital Divide oder auf deutsch digitale Kluft bezeich-

net man die unterschiedlichen Zugangsmöglichkeiten 

zu digitalen Kommunikations- und Informationstech-

nologien. 

Ob und wie gut der eigene Zugang zu Internet und inter-

netfähiger Technologie ist, lässt sich pauschal nicht sagen, 

da es sowohl regionale, als auch nationale Unterschiede 

gibt. So gibt es häufig auf dem Land schlechtere Inter-

netanbindungen als in der Stadt, das kennen wir ja alle, 

wenn wir ins Zeltlager fahren und kein Netz mehr auf 

dem Platz haben. Gleichzeitig ist auf dem Land der Glas-

faserausbau schon weiter vorangeschritten als in der 

Stadt, was sich aber nur auf Menschen auswirkt, die über 

WLAN statt über mobile Daten ins Internet gehen.

Zwar steigt die Anzahl der Menschen, die ans Internet 

angebunden sind. Doch 40% der Weltbevölkerung sind 

es noch nicht (Stand 2020). Das Nord-Süd-Gefälle ist 

nicht nur weltweit, sondern auch innerhalb von Europa 

spürbar, wobei Deutschland im Vergleich zu anderen 

 europäischen Ländern immer noch schlecht abschneidet. 

Es gibt Hilfsorganisationen und Projekte im Bereich der 

Entwicklungshilfe, mit denen versucht wird, afrikanische 

Länder –  auf dem Kontinent haben ungefähr 27% der 

Bevölkerung Zugang zum Internet (Stand 2020) – an  

die Digitalisierung anzubinden: Zum Beispiel gibt es die 

 Aktion »One Laptop per Child« oder »Linux4africa«, bei 

dem veraltete Computer aus Deutschland insbesondere 

nach Tansania und Mosambik geschickt werden, aber 

auch in andere afrikanische Länder. Bei »One Laptop per 

Child« wurde ein Laptop designed, das mithilfe einer 

Handkurbel mit Strom versorgt werden kann. Die Kosten 

für das Laptop sind geringer als herkömmliche Laptops, 

 1.3    DIGITAL UNITE 
Wer profitiert eigentlich 
von der Digitalisierung? 
Helen Rademakers

Hab keine Ver

Dann melde d

Ok
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Der »Digital Divide« tritt nicht nur regional, altersab-

hängig und einkommensabhängig auf, sondern auch 

zwischen den Geschlechtern, da Frauen* einen insgesamt 

niedrigeren Digitalisierungsgrad als Männer haben. 

Das bedeutet, dass Frauen häufiger nicht lernen mit 

 digitalen Geräten umzugehen als Männer. Dies liegt zum 

einen an stereotypen Rollenbildern, bei denen Männern 

ein größeres Interesse an digitalen Geräten zugeschrie-

ben wird. Zum anderen spielen allgemeine patriarchale 

Gründe wie ein niedrigeres Einkommen und schlechtere 

Bildungschancen eine Rolle, die, wie oben aufgeführt, 

 eine Hürde darstellen, am digitalen Leben teilzuhaben.

In unserem Verband können wir den Digital Divide viel-

fältig ausgleichen und tun dies auch an vielen Orten 

schon: So sollten wir unsere Häuser und Einrichtungen 

mit digitalen Endgeräten versorgen, die unsere Teilneh-

mer*innen nutzen können. In den manchen Einrich-

tungen gibt es Freifunk, sodass sich kostenlos ins WLAN 

eingeloggt werden kann. Spezielle Angebote für Mäd-

chen und Frauen, wie zum Beispiel der Media Girls Club 

im Falkenzentrum Essen Süd – welches auf Medien-

arbeit spezialisiert ist – können helfen, einen anderen 

Zugang zu Medien zu finden.

aber immer noch zu hoch im Vergleich zum Einkommen. 

Ein weiteres Problem besteht darin, dass viele  – auch 

 offizielle Regierungsinternetseiten – nicht in allen 

 Sprachen verfügbar sind, die in den jeweiligen Ländern 

gesprochen werden.

Älteren Menschen fällt es häufig viel schwerer, sich mit 

neuen Medien auseinanderzusetzen und mit diesen 

 umzugehen, da sie ohne diese sozialisiert wurden. Das 

betrifft uns als Kinder- und Jugendverband zwar nur 

 indirekt, aber wir wollen ja eine gerechte, bessere Welt 

für alle, und das schließt auch Rentner*innen mit ein. 

Menschen mit Behinderungen sind häufig von der Digi-

talisierung ausgeschlossen, da Wohnheime und Werk-

stätten nicht ans Internet angeschlossen werden und 

den Menschen die Fähigkeit aberkannt wird, sich im 

 Internet bewegen zu können. Als Beispiel ist hier zu 

 nennen, dass das Internet größtenteils textbasiert ist 

und deshalb jemand, der oder die nicht lesen kann, ohne 

speziellen Screenreader direkt ausgeschlossen wird.  

Auch wenn viele Menschen über einen Internetzugang 

und Geräte verfügen, kostet schnelleres Internet und die 

Geräte wie gute Smartphones und neue Computer viel 

und erbringen gleichzeitig eine bessere Leistung. Des-

halb spielen auch die Einkommensunterschiede eine 

 große Rolle beim Digital Divide, da nur weil jemand über 

ein Gerät verfügt, dieses nicht automatisch so gut funk-

tioniert wie alle anderen Geräte. In vielen Schulen wird 

bei digitalen Medien nach dem Prinzip »bring-your-   

own-device« (Bring dein eigenes Gerät mit) gehandelt, 

da die Schulen es sich nicht leisten können, für alle 

Schüler*innen Geräte anzuschaffen. Hier haben wieder 

die Kinder und Jugendlichen aus einkommensschwachen 

Familien Nachteile, und wenn diese nur darin bestehen, 

dass sie seit Monaten ein kaputtes Display haben und 

es sich nicht leisten können, dieses zu reparieren. Dies 

hat sich besonders in der Corona-Krise gezeigt, in der 

Schulen monatelang gezwungen waren, auf digitale Lern-

formen auszuweichen, aber dafür weder das geeignete 

Personal, noch die Geräte zur Verfügung hatten. Digital 

Divide bezieht sich nicht nur darauf, ob man einen End-

gerät und eine Internetverbindung hat, sondern auch 

 darauf, wie gut man damit umgehen kann und wie leicht 

oder schwer es ist, digitale Kompetenzen zu erwerben. 

Und natürlich gilt, wer einen einfachen Zugang zum 

 Internet und zu Medien hat, kann sich leichter fortbil- 

den und hat dadurch bessere Chancen.

versorgen.

… unsere Häuser 
und Einrichtungen
mit digitalen
Endgeräten

:))
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Die zentrale Aufgabe der Medienpädagogik ist es, Men-

schen für ein souveränes Leben mit Medien stark zu 

 machen, so dass sie Medien gegenüber kritisch-reflexiv 

und selbstbestimmt handelnd begegnen können. Digi-

tale Medien sind ein wesentlicher Bestandteil des All-

tags von Kindern und Jugendlichen in vielen Ländern 

der Welt. Sie spielen eine bedeutende Rolle in ihrer Ent-

wicklung, Kommunikation und Kultur. Medienpäda  - 

go gisches Handeln muss sich demnach an der Bedeu-

tung der digitalen Medien für die Subjekte orientieren. 

Dabei ist die Balance zu halten zwischen Erfahrungs- 

und Handlungsautonomie und der Anregung, die Medien-

welt sowie das eigene und das Medienhandeln anderer 

im sozialen Kontext (selbst-)kritisch zu reflektieren. 

Die Förderung der Medienkompetenz der heranwachsen-

den Generation ist daher, und besonders auch im Hin-

blick auf die komplexe Medienwelt und die sich daraus 

ergebenden Chancen und Risiken, Pflicht. In unserer 

 Gesellschaft entscheidet die kompetente Nutzung von 

 digitalen Medien, um zu lernen und Zugangsinforma-

tionen zu bekommen, in hohem Maße darüber, welche 

Entwicklungschancen sich Kindern, Jugendlichen und 

 Erwachsenen eröffnen.

Das technische notwendige Wissen und die notwendi -

gen Kompetenzen werden dabei vor allem unter Jugend-

lichen untereinander ausgetauscht statt durch die Familie 

oder durch die Vermittlung in der Schule. Organisierte 

Lernprozesse mit enger Einbindung der Peergroup eignen 

sich daher zur Entwicklung von Medienkompetenz mit-

unter am besten.

 1.4      MEDIENPÄDAGOGIK – 
VERSTEHEN
DURCHSCHAUEN
HANDELN  
Herausforderung der Medien- 
pädagogik im Allgemeinen 
und im Digitalen

Marc Rüdiger     Pädagogik

Kompetenz

  Medien …

MEDIENPÄDAGOGIK  versucht kin-
der- und jugendgerechte Medien - 
an ge bote  produktiv in alle Lebensbe-
reichen zu  in te grieren mit dem Ziel, 
Kinder und  Jugendliche zu einem si-
cheren  Umgang mit Medien zu befä-
higen, d. h., dass sie lernen, wie sie 
Risiken  vermeiden und wie sie mit 
 Risiken umgehen können. Sie befasst 
sich mit Möglichkeiten und Grenzen, 
die Medien kompetenz von 
 Heranwachsenden zu fördern.
vgl. Süss, Lampert, & Trültzsch, 2018, S. 83

MEDIENKOMPE TENZ bezeichnet 
 dabei die »Fähigkeit«, in die Welt 
aktiv aneignender Weise auch alle 
Arten von Medien für das Kommu- 
nikations- und Handlungsrepertoire 
von Menschen einzusetzen.«! 
Baacke, 1996, S. 8
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Das vernetzte Mediensystem birgt Chancen und Risiken, 

Ressourcen für Partizipation, aber auch Exklusionsrisi-

ken. In digitalen Welten finden Jugendliche Antworten 

auf ihre Fragen, kreieren und teilen Produkte aller Art, 

pflegen ihre Freundschaften und finden kulturellen Aus-

druck sowie »Bausteine« für ihre Sozialisation. Die Kehr-

seite dieser hohen Bedeutung neuer Technologien sind 

zunehmende Risiken, wie etwa Cyber-Kriminalität und 

-Mobbing, jugendgefährdende Inhalte, Überwachung 

und Datenraub. 

»Online und Offline werden nicht mehr sauber zu trennen 

sein, sondern sich immer mehr und ineinander verzahnen. 

Am Ende steht eine veränderte Gesellschaft.«1 

Dieser Satz begleitet die politische Jugendbildung schon 

länger, da es eine der Grundaufgaben der politischen 

 Jugendbildung ist, jungen Menschen in Beteiligung zu 

bringen und gesellschaftliche Teilhabe zu ermöglichen. 

Die Medienpädagogik beinhaltet ein komplexes und sich 

ständig veränderndes Lernfeld.

DIGITALISIERUNG UND AUSWIRKUNGEN 
AUF GESELLSCHAFTLICHE TEILHABE 
JUGENDLICHER 

Jugendliche kommunizieren hauptsächlich mit Hilfe 

 digitaler Medien und sind mit ihren Möglichkeiten bes-

tens vertraut. Die Konzepte der Beteiligung von Jugend-

lichen an politischen Aushandlungsprozessen durch 

neue Medien gehen aber nur bedingt auf junge Men-

schen über. Am technischen Zugang kann dies nicht 

 liegen: Denn der Zugang zum Internet ist für Jugend -

liche in Deutschland nahezu flächendeckend (siehe  

Shell  Jugendstudie). Entscheidend ist eher, ob sie bereits 

früh in ihrer Biographie positive Erfahrungen mit ge- 

sell schaftlicher Teilhabe gemacht haben. 

Durch das von fast allen Jugendlichen genutzte Smart-

phone und den damit verbundenen Apps geben die 

Nutzer*innen viele Daten und damit komplexe Verknüp-

fungswege unbewusst frei. Die »App-Generation«2, wie 

heutige Jugendliche und junge Erwachsene teils schon 

genannt werden, hinterlässt ganz andere Spuren im 

Netz als die »HTML-Generation«. Dies bedeutet einen 

Kontrollverlust über die eigenen Daten im Gegensatz zu 

einem gesteuerten Zugang ins Netz durch Computer, 

bei dem man bspw. den Zugang ins Internet verschlüs-

seln kann. 

Menschen, die weniger finanzielle Mittel für technische 

Hardware zur Verfügung haben, können somit weniger 

ihren Datenfluss und ihre digitale Identität schützen. 

Komm lang!

Heute ist Gruppen-
stunde und wir 
grillen, es gibt Cola 
und wir machen 
Outdoor-Kino.

Kommst du heute? 

Wohin?

Falkenzentrum

Was geht da?

Jo, mal sehen ...

24h – Medienpädagogik 



Jugendliche und junge Erwachsene nutzen Digitale Medien, 

oft im Bewusstsein, dass sie ihre Daten preisgeben. Das 

Wissen darum hält sie nicht ab, ihre Geräte für Kommu-

nikation und Medien zu nutzen. Dadurch entstehen nicht 

nur Datenspuren im Netz, sondern durch Verknüpfungen 

auch eine digitale Medienidentität. Angebote im Inter-

net werden fast immer direkt auf die Nutzer*innen zuge-

schnitten bzw. über Tracking/Nachverfolgung des Nut-

zungsverhaltens personalisiert. Beispiele sind individua-

lisierte Werbung oder automatisches Angebot passender 

Fernsehserien bei Streaming-Diensten. Daneben werten 

Apps Daten aus, um Verbesserungen vorzunehmen oder 

die Nutzungsdauer zu erhöhen. Jugendliche – ebenso 

wie viele Erwachsene, hinterfragen diese Datenauswer-

tung sehr selten. 

POLITISCHE BILDUNG IM BEREICH 
DER DIGITALISIERUNG

Eine wichtige Aufgabe politischer Jugendbildung im Be-

reich Digitalisierung ist es daher, für Datenschutz, den 

Umgang mit persönlichen Informationen und möglichen 

Konsequenzen für die eigene Person, aber auch für die 

Gesellschaft zu sensibilisieren. In der Demokratie sollte 

es Regeln geben, wie mit den eigenen Spuren umgegan-

gen wird. Was ist, wenn man nichts mehr von sich preis-

geben möchte? Was ist, wenn man sich hinter der Ano-

nymität im Netz versteckt, um andere Menschen zu dis-

kreditieren oder sogar, um Verbrechen zu begehen? Wie 

schütze ich mich und meine (digitale) Identität? Was 

 bedeutet es für die Demokratie, wenn in künftigen 

 Wahlkämpfen das Wissen über die Nutzer*innen ver-

wendet oder sogar missbraucht wird?

Der Anteil junger Menschen, die sich hauptsächlich über 

soziale Medien über aktuelle Geschehnisse informieren, 

nimmt mit jedem Jahr zu. Dies wird dann besonders bri-

sant, wenn man sich vor Augen führt: »Terrorgruppen, 

Menschenrechtsgruppen und Hilfsorganisationen buhlen 

gleichermaßen um die Aufmerksamkeit der User*innen 

und User. Medienkompetenz heißt auch, Informations-

quellen richtig bewerten zu lernen und die Folgen eigener 

Beiträge richtig einschätzen zu können.«3 Es ist zentral 

für die politische Jugendbildung, die Kommunikations- 

und Kritikfähigkeit der Jugendlichen zu stärken, damit 

sie in sozialen Netzwerken (politisch) aktiv werden können. 

Dadurch entsteht hier eine neue Herausforderung der 

politischen Bildung. Durch die sozialen Medien entstehen 

neue kommunikative Bereiche, »(…) die sich der üblichen 

Mechanismen von Kontrolle und den bisher vertrauten 

Formen der Informationsdistribution entziehen.«4 Darauf 

gilt es in der medienpädagogischen Praxis zu reagieren 

und Jugendlichen für diese Bereiche zu sensibilisieren.

Die Digitalisierung ändert nichts an der Medienpädago-

gik und den Grundfragen der politischen Bildung nach 

Interesse, Macht, Konflikten wie soziale Ungleichheit und 

damit verbunden der Notwendigkeit der politischen 

 Urteils- und Handlungsfähigkeit. Es lohnt sich, die Bedin-

gungen der Digitalisierung genau zu betrachten und zu 

bearbeiten. Demnach müssen nicht neue technische 

Möglichkeiten, sondern neue Konzepte entwickelt werden, 

wie Menschen befähigt werden, diesen Herausforderungen 

zu begegnen. Der Mensch wird nicht von einem Algorith-

mus unterdrückt, ausgebeutet oder missbraucht, sondern 

durch die Gesellschaft, die das zulässt. Die politische 

J ugendbildung ist dafür bestens ausgerüstet und hat 

 einen riesigen Erfahrungsschatz, um Jugendlichen und 

jungen Erwachsene diese Tatsache zu vermitteln und 

die sich daraus ergebenden Fragen zu bearbeiten. Im 

Grundsatz verändert die Digitalisierung, die politische 

Jugendbildung nicht. Allein das rasante Tempo der Ent-

wicklung und die Verwendung von Medien stellt eine 

neue  Herausforderung dar, der sich die Medienpädago-

gik stellt.

1  Beckedahl, Markus / Lüke, Falk (2012): Die Digitale Gesellschaft. 

Netzpolitik, Bürgerrechte und die Machtfrage. München, S. 213.

2  Gardner, Howard and Davis, Katie (2014): The App Generation.  

How Today's Youth Navigate Identity, Intimacy, and Imagination  

in a Digital World. New Haven.

3  Pöttinger, Ida (2016): Zehn Gründe warum gerade jetzt Medien-

kompetenz so wichtig ist. In: Doing Politics. Hg. von Ida Pöttinger,  

Tanja Kalwer und Rüdiger Fries, S.21, München kopaed.

4  Ebd. S. 13.
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MEDIENNUTZUNG

Es ist sinnvoll, sich zunächst die Mediennutzung und 

die häufigsten Risiken in digitalen Räumen anzugucken 

um dann die Maßnahmen und Fragen nach dem Jugend-

medienschutz und anderen Präventionsmaßnahmen 

zu diskutieren.

Der bestehende Jugendmedienschutz ist häufig nicht 

nur in seiner gesetzlichen Gestalt veraltet, sondern auch 

in seiner inhaltlichen Programmatik, wenn er etwa auf 

Fernsehprogramme oder ähnliches Bezug nimmt. 1· 2

Die häufigsten Risiken, denen Kindern und Jugendlichen 

ausgesetzt sind, sind Beleidigungen, Mobbing und Cyber-

Grooming,3 also die gezielte Anbahnung sexueller Kon-

takte von Erwachsenen in Missbrauchsabsicht gegenüber 

Kindern und Jugendlichen im Internet. Dies kann sich 

in unterschiedlichen Formen zeigen, so gehört etwa der 

Ausschluss aus gemeinsamen Chatgruppen oder das 

nicht konsensuale Teilen von Bildern zu den häufigsten 

Problemen. Letzteres ist ein Phänomen, das häufig auch 

auf die eigenen Eltern zutrifft, wenn diese ohne Abspra-

che Bilder teilen oder versenden.

Ein weiteres Risiko stellen Bezahlmodelle dar. Ständig 

werden kostspielige Apps, In-App-Käufe oder vermeint-

lich lukrative Angebote mit kleinen Ratenzahlungen von 

Produkten angezeigt, die sich junge Menschen eigentlich 

gar nicht leisten können. Kürzlich hat eine Umfrage auf-

gezeigt, dass Mädchen und junge Frauen online mehr 

 Bedrohungen, Beleidigungen und Diskriminierungen als 

auf der Straße erfahren. Insbesondere über die Kommen-

tarfunktionen bei Instagram.4

MEDIENSCHUTZMÖGLICHKEITEN

Die Entscheidung zur Nutzung von Medienschutzmög-

lichkeiten, wie etwa der restriktive Jugendmedienschutz5 

in Form von Filtersoftware, Jugendschutzprogrammen 

(der Kinder-Modus auf Smartphone oder PC) sowie sicheren 

Surfräume ist schwierig und kann nicht einfach empfoh-

len werden. Einerseits weil sie oft unzureichend und un-

zuverlässig ist, aber auch weil Software, die etwa Proto-

kollfunktionen enthält, mit Hilfe derer Eltern das Surf-

verhalten von Kindern nachvollziehen könnten, dem 

Recht auf Privatsphäre widersprechen (das auch vor den 

Eltern gilt!) und Freiheiten jener stark einschränken.6 

Wichtiger scheint es zu sein, über das zu reden, was die 

Kinder und Jugendliche dort nutzen, die Art und Weise 

zu thematisieren und es sich zeigen zu lassen. Neben der 

Vermittlung von grundlegenden Verhaltensempfehlun-

gen im Netz, können darüber hinaus technische Möglich-

keiten sehr wohl im Einzelfall Erleichterung bringen. Ob 

es ein eigenes Benutzer*innenkonto, aktuelle Softwarever-

sionen oder Kindersuchmaschinen sind. Thematisch- und 

 altersunangemessene Werbung lässt sich beispielsweise 

effektiv durch einen Adblock verhindern.7

Wie bereits angedeutet, ist die langfristig wichtigste 

 Lösung die Herausbildung und Förderung der sogenann-

ten Medienkompetenzen beziehungsweise -fähigkeiten.

MEDIEN IM JUGENDVERBAND

Neben den zuvor beschriebenen Maßnahmen und Aus-

einandersetzungen, die größtenteils auf individueller 

Ebene stattfinden, sollte der Gruppe und ihren Besonder-

heiten einige Aufmerksamkeit zukommen. Jugend- und 

Jugendverbandsarbeit kann eine wichtige Schlüsselstelle 

für die Auseinandersetzung bilden. Einerseits weil Kinder 

und Jugendliche dort frei aufeinandertreffen und dies 

ein bestehendes, bedeutsames außerschulisches Inter-

aktionsfeld bildet. Andererseits aber auch, weil Gruppen-

helfer*innen in einer anderen Funktion als beispielsweise 

Lehrer*innen oder Eltern auf jene treffen. Jugendverbände 

können so eine Aufgabe übernehmen, die die Schule als 

Institution nicht erfüllt. Kinder sowie Jugendliche sind in 

Bezug auf ihre technischen Möglichkeiten auf ihre Eltern 

und das enge familiäre Umfeld angewiesen. Ungleichheit 

entsteht somit auch darüber, dass diese nicht immer 

über ausreichende digitale Fähigkeiten verfügen, um 

 eine sinnvolle Unterstützung anbieten zu können.

 1.5     PRÄVENTION 
UND SCHUTZ-
KONZEPTE FÜR DEN 
DIGITALEN RAUM
Tim Köre
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EINBINDUNG IN SCHUTZKONZEPTE

Auf formaler Ebene wird ein erster wichtiger Bezugs-

punkt die Einbindung digitaler Aspekte in bestehende 

und zukünftige Schutzkonzepte bilden. In der Vergangen-

heit wurden einzelne Aspekte der sexuellen/sexualisier-

ten Gewalt in digitalen Medien, wie etwa das Grooming, 

bereits thematisiert. Im Folgenden sollen einige praxis-

orientierte Aspekte mögliche Hilfestellung zur Um set-

zung bieten:

In den Leitbildern und Regeln sollte sinnvollerweise dezi-

diert auf digitale Lebens- und Erfahrungsräume einge-

gangen werden.8 Diese sollten nicht nur als potenzielle 

Gefahrenquelle verstanden, sondern auch auf ihre Ent-

wicklungsmöglichkeiten hin dargestellt werden. Fragen 

des Umgangs mit sozialen Medien sollten einerseits 

durch die Helfer*innen, aber auch in der Gruppenstunde 

gemeinsam entwickelt und beschlossen werden. Dazu 

gehören Fragen nach der Weitergabe der privaten Tele-

fonnummer, Kontakte in sozialen Netzwerken, genutzte 

Medien und Apps […]. Dabei ist zu beachten, dass Regeln 

in der digitalen Kommunikation regelmäßig überarbeitet 

und weiterentwickelt werden muss, da die Mediennut-

zung sich fortlaufend verändert.

Es scheint ratsam, auf die digitale Mediennutzung der 

Gruppenhelfer*innen und Hauptamtlichen aufzubauen 

und diese nach eigenen Erfahrungen zu befragen. Da 

sich fortwährend andere Phänomene und Risiken (bspw. 

durch sexuellen Missbrauch) herausbilden, ist es darü -

ber hinaus wichtig, dass Hauptamt und ehrenamtliche 

Grup penhelfer*innen Fortbildungsangebote wahrneh-

men oder anbieten, um sich und andere dafür zu sensi-

bilisieren.

Ansprechpersonen für Präventions- und Interventions-

angelegenheiten sollten über eigens dafür eingerichtete 

Kanäle kontaktiert werden könne. Dabei empfiehlt es 

sich auch explizit Messenger wie WhatsApp zu benutzen, 

da diese besonders niedrigschwellig zugänglich sind.

Notfall- und Verhaltenspläne sollten ebenfalls auf digi-

tale Räume angepasst werden. Unangenehme oder über-

griffige Chatverläufe sollten bspw. durch Screenshots 

 gesichert werden. Dabei ist die Sensibilisierung für 

 solche Vorgänge vor allem für Jugendliche von großer 

 Bedeutung, um auf unangenehme und übergriffige 

 Situationen beispielsweise nicht sofort durch Löschung 

der entsprechenden Nachrichten und Bilder zu reagieren.

Ansprechpersonen für 
Präventions- und Inter-
ventionsangelegenheiten
sollten über eigens dafür 
eingerichtete Kanäle 
kontaktiert werden könne. 

Dabei empfiehlt es sich 
auch explizit Messenger 
wie WhatsApp zu be-
nutzen, da diese beson-
ders niedrigschwellig 
zugänglich sind.
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1 https://www.bitkom.org/sites/default/files/2019-05/bitkom_ 

pk-charts_kinder_und_jugendliche_2019.pdf

2 https://netzpolitik.org/2020/reformversuch-fuer-einen-dinosaurier/

3 In der letzten Ausgabe der 24h No. 41 zu Struktureller Prävention 

sexualisierter Gewalt gibt es einen Artikel dazu, was Cyber-Grooming 

beinhaltet und was Täterstrategien im Netz sind.

4 https://www.heise.de/news/Umfrage-Maedchen-erleben-online-

mehr-Belaestigung-als-auf-der-Strasse-4919871.html

5 https://www.ajs-bw.de/jugendmedienschutz.html

6 https://www.heise.de/ct/artikel/Kinder-schuetzen-trotz-Smart-

phone-Konsole-Assistenten-Co-4620609.html

7 Weitere technische Tipps sind bspw. https://www.surfen-ohne-

risiko.net/pc/ zu entnehmen.

8 https://digital.kein-raum-fuer-missbrauch.de/#section1

9 Materialien finden sich bspw. unter https://www.klicksafe.

de/p%C3%A4dagogen-bereich/

Was ist eigentlich damit gemeint, dass Medien eine zen-

trale Rolle im Lebensalltag von Kindern und Jugendlichen 

spielen? Genau damit haben sich die KIM (Kinder, Inter-

net, Medien) und JIM (Jugend, Information, Multi-Media) 

Studien beschäftigt. Diese untersuchen regelmäßig 

den Medienumgang 6 bis 13 bzw. 12 bis 19 Jähriger in 

Freizeit und Schule, wobei von jeder Gruppe über 1000 

 Menschen befragt werden.

Zunächst zu den Kindern. Die aktuellste Studie ist von 

2018 und besagt, dass 98% der Befragten, die Möglichkeit 

haben, das Internet zuhause zu nutzen. Dabei ist die 

 häufigste Tätigkeit im Internet die Recherche über Such-

maschinen wie Google mit 65%, dannach kommt die 

Nutzung von WhatsApp mit 62% und Youtube mit 56%.

Auch wurden die generellen Themeninteressen der Kinder 

abgefragt, Freundschaft landet ganz klar mit 67% bei 

Mädchen und 60% bei Jungen auf dem ersten Platz 

 (alle befragten Kinder haben sich einem der beiden Ge-

schlechter zugeordnet). Das Handy landet bei der Abfrage 

auf dem dritten Platz, Internet und Computer auf dem 

fünften. Interessant ist hierbei, dass Jungen sich laut 

 dieser Umfrage bedeutend mehr für Computer und 

Smartphone interessieren als Mädchen. Dies kann mit 

Rollenzuschreibungen zu tun haben, bei denen jungen 

Mädchen schon von früh auf vermittelt wird, dass Jungs 

sich eher für Technik interessieren. Hier können wir als 

Verband ansetzen und mit Angeboten gegenwirken, um 

allen Geschlechtern einen positiven Zugang zur Technik 

zu erleichtern.

 1.6       KINDER, 
INTERNET, MEDIEN
Welche Rolle Social Media  
im Alltag von Kindern 
und Jugendlichen spielt

Helen Rademakers

THEMATISIERUNG IN DER GRUPPEN-
STUNDE

Auch abseits dieses institutionellen Rahmens empfiehlt 

es sich, die Nutzung und das Verhalten in digitalen 

 Räumen zu einem festen Bestandteil der inhaltlichen 

Gruppenarbeit zu machen.9

Den Anfang bilden häufig gemeinsam aufgestellte Regeln. 

Erfahrungsgemäß haben sich in der Praxis für das Ver-

halten innerhalb der Gruppe die Vereinbarung, nicht 

schlecht über dritte Personen in einem Chat zu schreiben, 

keine (oder zumindest keine unvorteilhaften) Bilder von 

anderen zu machen und weiter zu teilen sowie die Regel, 

keine Telefonnummern von sich und anderen über Chats 

weiterzugeben, als wichtig ausgezeichnet. 

Wie eingangs bereits angeführt, nehmen Helfer*innen 

eine andere Rolle als Lehrer*innen, Eltern oder Geschwister 

ein. Sie haben häufig eine ähnliche Nutzung von Medien 

oder können zumindest mehr Verständnis für aktuelle 

Phänomene aufbringen. Zudem sind sie durch die spezi-

fische Rolle und Beziehung auch mögliche Ansprechper-

sonen bei unangenehmen Erfahrungen. Dementspre-

chend empfiehlt es sich, bereits präventiv regelmäßig 

 solche neuen Phänomene und Erfahrungen, die Nutzung 

und die von den Kindern und Jugendlichen verwendeten 

Apps und Spielen anzusprechen und klar zu machen, 

dass auch von Teilnehmenden so etwas in die Gruppe 

 getragen werden kann. Das könnte darüber hinaus grund-

legende Dimensionen wie »Was passiert mit meinen 

 Daten?«, »Wie kann ich Nutzer blockieren/meine Insta-

gram-Story auf privat stellen?«, »Woran erkenne ich 

Spam-Nachrichten und Emails?« abdecken. Als relevant 

hat sich auch immer die Frage nach dem Umgang mit 

 Eltern und Verwandten in sozialen Netzwerken gezeigt. 

Im Endeffekt kann dies auch ein guter Gegenstand für 

die Gruppenhelfer*innen sein, sich diesen zusammen 

mit den Jugendlichen zu erarbeiten.
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Helfer*innen nehmen eine andere Rolle als Lehrer*innen, Eltern oder Geschwister ein ... 

Zudem sind sie durch die spezifische Rolle und Beziehung auch mögliche Ansprechpersonen

bei unangenehmen Erfahrungen.  © Zeltlagerbild der Falken Neuss, Heike Zenk

Obwohl Freundschaft als Themeninteresse ganz oben 

steht, belegt Freund*innen treffen nur Platz 2 der tat-

sächlichen Freizeitaktivitäten, die durchgeführt werden, 

direkt nach Fernsehen auf Platz 1. Erst auf dem 11. Platz 

steht Smartphone benutzen, vor dem Schlafen gehen 

wird Lesen als Mediennutzung genannt. Als beliebteste 

Internetseiten werden YouTube, Facebook und Toggo 

 (eine kostenlose Spiele und Videoseite von Super RTL) 

 genannt. Als die liebsten Youtube Stars werden genannt: 

Bibi von Bibis Beauty Palace, DagiBee, die auch Beauty 

 Tutorials anbietet und Die Lochies, die Comedy und Musik 

machten, inzwischen aber nicht mehr auf Youtube aktiv 

sind. Allerdings hatten viele der Befragten auch gar keine 

Lieblingsyoutuber*innen bzw. es wurden soviele unter-

schiedliche genannt, dass die Studie erst Namen ab 3 

Prozent aufgeführt hat. Thematisch waren lustige Clips, 

Musikvideos und Tiervideos bei Youtube am beliebtesten. 

Da YouTube so einen großen Teil des Lebens unserer Ziel-

gruppe einnimmt, bieten sich auch Gruppenstunden an, 

in denen diese ihre Lieblingsvideos zeigen, oder es kann 

sich kritisch mit dem Phänomen der Influencer*innen 

auseinandergesetzt werden und das Verhalten in den 

Kommentarspalten von Youtube diskutiert werden. Oder 

ein eigener YouTube Channel kann erstellt werden – es 

gibt vielfältige Möglichkeiten YouTube in die alltägliche 

Falkenarbeit einzubauen.

Die Mediennutzung Jugendlicher wurde 2019 untersucht, 

dort zeigt sich, dass 93 Prozent der Befragten ein Smart-

phone besitzen. Nach eigener Schätzung sind Jugend-

liche 205 Minuten pro Tag online, wobei Mädchen das 

 Internet statistisch mehr zur Kommunikation nutzen, 

Jungen mehr zum online Spielen. Genau wie bei Kindern 

ist YouTube die beliebteste Website, zum Medienkonsum 

von Jugendlichen wurde 2020 eine Sonderstudie zum 

Lernen und zur medialen Freizeitgestaltung während der 

Corona-Krise herausgegeben. Hier zeigt sich, dass beson-

ders die Nutzung von Streamingdiensten für Videos, 

 Filme und Musik zugenommen hat. Der Kontakt zu 

Freund*innen wurde weiterhin über Messengerdienste 

wie WhatsApp aufrecht erhalten. Dies ist auch für unsere 

Falkenarbeit relevant, da es zeigt, wie wir unsere Grup-

penkinder am besten erreichen können.

Die gesamte Studie, auch im Vergleich mit den Studien 

der vorherigen Jahre ist unter mpfs.de einsehbar, dort 

werden auch einige andere Aspekte des Alltags von 

 Kindern und Jugendlichen beleuchtet, weshalb es sich 

lohnt dort reinzugucken. 
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Wir Sozialist*innen tun uns nicht immer leicht mit Social 

Media. Zwar nutzen die allermeisten unserer Funktio-

när*innen und Mitglieder im Verband in der einen oder 

anderen Form die sozialen Medien, aber das passiert 

meist außerhalb der politischen Praxis, ganz im Kontext 

des Privaten – so privat, wie Social Media eben ist. Wirk-

lich »medienaffine« Menschen oder gar Influencer*innen 

gibt es in der sozialistischen Linken (in Deutschland) nur 

selten. Kinder und Jugendliche nehmen die Social Media-

Präsenzen von sozialistischen Linken kaum wahr, sie 

 spielen in der (deutschen) Jugendkultur kaum eine Rolle. 

Das ist für eine sozialistische Jugendorganisation, die 

im Leben von jungen Menschen präsent sein will, ein 

schweres Problem! 

Die Gründe dafür sind erst mal verständlich. Viel von 

dem, was in den sozialen Medien passiert, scheint im 

 Widerspruch zur sozialistischen Praxis zu stehen. Ganz 

konkret vermitteln wir in unserer Organisation oft 

schlicht andere Werte und Fähigkeiten als die, die für 

den Erfolg in Sozialen Medien wichtig sind. Aber hier 

lohnt sich ein genauerer Blick, denn viele der Probleme 

erweisen sich bei genauerem Hinschauen als die Wider-

sprüche, mit denen eine sozialistische Organisation 

 ohnehin umgehen muss.

In der Skepsis gegenüber zu viel Selbstinszenierung ver-

birgt sich nicht weniger als die Frage vom Umgang mit 

Kollektivität und Individualität in einer sozialistischen 

Organisation. Oft genug reagieren wir auf diesen Wider-

spruch selbst in der Logik der bürgerlichen Gesellschaft, 

nämlich indem wir beides strikt trennen: Die Selbst-

inszenierung passiert im Privaten, während der Sozialis-

mus nach außen mit einem anonymen »kollektiven« 

Gruppenaccount auf der jeweiligen Plattform repräsen-

tiert wird. Das ist nicht nur dysfunktional, sondern auch 

unaufrichtig – keine gute Grundlage für pädagogische 

Arbeit.

Soziale Medien sind ihrer grundlegenden Struktur nach 

vereinzelt: Jede Person hat ein einzelnes Profil, was 

 alleine bedient wird. Auch Profile von Gruppen und Kol-

lektiven treten nicht in ihrer Buntheit und Widersprüch-

lichkeit auf, sondern als eine »Person«, auch wenn hinter 

den Kulissen mehrere Menschen das Profil bedienen. 

PRAXIS
 2.1

      SOCILALIST MEDIA
Karl Müller-Bahlke

    Krass, was ist da los?

Ne alles gut, sollen sie sich ruhig 
aufregen, ist gut für die Reichweite ;) 

Hey, unter meinem Post zu Klassismus
ist grade voll der Shitstorm

Ich hab gesagt, dass am Ende nur 
der Sozialismus gegen die Klassen-
gesellschaft hilft und jetzt schreiben 
irgendwelche Rechten was mit 
Venezuela. lol 

Was ist verkehrt bei denen? Warte 
hab dazu neulich ein Meme gesehen

haha was zur hölle, ich kommentier 
auch noch was drunter

Gehts dir gut damit? 
Brauchst du noch was?
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Soziale Medien sind einerseits also immer vereinzelt 

und basieren andererseits immer auf Inszenierung. Die 

Schlussfolgerung, ob sie einem gefällt oder nicht, lautet 

also: Der Sozialismus wird in sozialen Medien dadurch 

präsenter, dass sich Menschen online sozialistisch »insze-

nieren«, also öffentlich zum Sozialismus stehen! Viele 

unserer Teilnehmer*innen beherrschen die Inszenierung 

in den Sozialen Medien bereits besser als ihre Gruppen-

helfer*innen. Die Ironie und Ambivalenz, die aus der 

 Differenz von Selbst und inszeniertem Bild erwächst, sind 

Teil dieser Kulturtechniken und sollte von uns gefördert, 

nicht aus falscher Angst vor dieser Kultur unterdrückt 

werden. Wir brauchen junge Menschen, die öffentlich 

zum Sozialismus stehen und das zum Teil ihres Bildes 

machen, die sozialistische Memes basteln, mit Sozialis-

mus provozieren, öffentlich für ihre Sache argumentieren. 

Unsere Aufgabe ist es, über die Gefahren aufzuklären 

(wie hier in der 24h) und eine Stärkung unserer Mitglie-

der zu ermöglichen, damit sie sich diesen Gefahren wo 

immer möglich stellen können. Und hier kommt das 

 Kollektiv ins Spiel.

Wir kontern die Vereinzelung in den Sozialen Medien 

nicht dadurch, dass wir anonyme Accounts erstellen und 

unseren Mitgliedern Social Media ausreden (auch wenn 

beides in Einzelfällen richtig sein kann). Wir kontern die 

Vereinzelung dadurch, dass wir uns kollektiv über unsere 

Inszenierung verständigen, uns stärken und sie wo-

möglich sogar miteinander abstimmen. Wir kontern die 

Vereinzelung dadurch, dass wir gemeinsam über Erfah  - 

r ungen, Probleme und Möglichkeiten in den Sozialen 

 Medien sprechen. Das bedeutet auch, dass Gruppen-

helfer*innen von ihren Teilnehmer*innen lernen.

Nicht alle unsere Funktionär*innen müssen Social Media 

Profis und Influencer*innen werden. Aber wo Menschen 

in unserer Organisation das Interesse mitbringen, sollten 

wir sie fördern, sich in den Kampf um die Meinungs- und 

Bilderhoheit einzumischen. 

»Wir kontern die Vereinzelung« Gruppenauftritt in der Villa Krach in Hamburg.

© SJD – Die Falken, LV Hamburg, Villa Krach
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 2.2     UNSER FALKE – 
UNSERE MARKE
Warum wir über ein 
gemeinsames Erscheinungsbild 
nachdenken müssen
Nathalie Löwe

Als ich in den Verband eingestiegen bin als ehrenamt-

liche Gruppenleiterin 1994 gab es kein gemeinsames 

 Erscheinungsbild für den Gesamtverband SJD – Die Falken. 

Verbindlich und festgeschrieben anhand der Satzung 

des Verbandes war und ist bis heute jedoch in unserer 

Satzung das kollektive Symbol der Falken, der rote Falke:

»Unser Zeichen ist der Rote Falke.«1

Jedoch – und aus gutem Grund – ohne konkretes Bild 

und ohne die Festlegung eines kollektiven Verhaltens2, 

was die klassische Dreifaltigkeit einer Corporate Identity 

darstellen würde, die die Begriffe Verhalten, Erschei-

nungsbild und Kommunikation mit Inhalt füllt.

Nun haben wir also ein Symbol, aber wie weit sind wir 

von einem gemeinsamen Erscheinungsbild entfernt? 

Und wieso bräuchten wir denn ein solches überhaupt? 

Macht es Sinn für einen aktiven, scharfkantigen Jugend-

verband, sich an »so etwas« wie Marketing-Strategie zu 

orientieren? Sich mit einer »Marke« festzulegen, wohl-

möglich noch für den gesamten Verband?

Ich sage; »Ja.«. Auch wenn ich sofort »Nicht bei aller 

 Kommunikation, aber bei der Marke« hinterher werfe, 

um nicht falsch verstanden zu werden. Warum?

UNSERE IDENTITÄT, UNSERE MARKE

Bleiben wir zuerst bei dem Schwergewicht des Marketing, 

der Corporate Identity. Manfred Bruhn beschreibt in 

»Marketing für Non-Profit-Organisationen« die Intention 

dahinter. Er erläutert, dass es dabei in erster Linie um die 

»Vermittlung der Einzigartigkeit« geht, »die es den An-

spruchsgruppen ermöglicht, die Persönlichkeit einer 

Nonprofit-Organisation [wie die SJD – Die Falken] zu er-

kennen.« (Bruhn 2012, S. 384)3. Über die Erkennbarkeit 

können Mitglieder geworben, Unterstützer*innen ge-

wonnen und Einfluss auf Entscheidungsträger*innen 

 innerhalb der relevanten Felder Politik, Verwaltung und 

Gesellschaft ausgeübt werden. Und diese Herangehens-

weise einer Identitäts-Darstellung trifft auch auf die 

SJD – Die Falken zu. Unsere Maßnahmen zur Mitglieder-

gewinnung in den letzten Jahren, unser Auftreten in der 

Öffentlichkeit und in den sozialen Medien zielt genau 

 darauf ab. Denn, so erläutert Bruhn weiter, nur so kann 

eine Organisation ihre »Mission«4 erfüllen. Und das 

 wollen wir. 

Das Konzept einer Corporate Identity ist im Grunde die 

Strategie eines gesteuerten, vereinbarten Auftrittes. 

Nach innen, vor allem aber dort, wo präsentiert wird und 

wo um Anspruchsgruppen gerungen werden muss. Für 

eine Organisation wie unsere, die Haltung, Engagement 

und Gemeinschaftserlebnisse »verkauft«, ist dies von 

enormer Wichtigkeit für das Gelingen, das Erreichen 

 unserer Ziele. Wir haben es in den vergangenen Kampag-

nen angewendet, wir machen es ständig mit jedem 

Schritt in die Öffentlichkeit und wir werden es wieder 

tun, wenn wir etwas verändern wollen.

Die Marke als Identifikationsmerkmal schafft dabei eine 

Beziehung zu den Anspruchsgruppen. Markenzeichen 

fungieren als Kürzel ihres Unternehmens und repräsen-

tieren die jeweilige Körperschaft symbolisch, so formu-

lieren Beyrow und Vogt, zwei Marketing-Spezialisten5 zur 

Wirkmächtigkeit des Symbols. Wir Falken haben das früh 

ebenso verstanden, immerhin steht es so unverändert 

seit Jahrzehnten in der Satzung.

Die Marke, die etabliert wird als bildhafter Ausdruck einer 

Organisation, vermittelt im besten Fall: 

 Das sind wir! 
 Das machen wir!
 Das kannst du bei uns machen! 
 Das kannst du für uns machen!
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Vorgaben/Anregungen bei der Gestaltung mit Farbe
Während die Farbe des Logos in den 4 Varianten Schwarz/Weiß/Rot/Blau festgelegt ist, gibt es für mögliche

Hintergrundfarben (Farbfond) keine Vorgaben. Die gute Lesbarkeit des Logos steht jedoch im Vordergrund.

Wer die traditionellen Falken-Farben in der linken Spalte verwendet, kann beliebig kombinieren – einzige

Ausnahme: Schwarz auf Blau sowie Blau auf Schwarz.

Wer Blau und Rot kombiniert, sollte das Falken-Blau und das Falken-Rot verwenden. Es ist das Blau/Rot unseres

beliebten Falken-Aufklebers (Farbwerte siehe oben). Blau und Rot haben einen ähnlichen Helligkeitswert, daher

verursachen andere Rot- und Blautöne oft einen unangenehmen Flimmereffekt (mittlere Spalte).

Wer das Schwarz/Weiß/Rot/Blau-Schema verläßt, nimmt das Falken-Logo Schwarz oder Weiß und kombiniert es

mit jedem beliebigen Farbhintergrund. Dabei ist auf ausreichend Kontrast zu achten – Lesbarkeit !

Weißes Logo für alle dunklen
Farben gut.
Blau: 100c80m0y 0k | 25r 45g 130b

Schwarz auf Hellblau: gut!
Hellblau: 50c 0m 0y 0k | 145r 195g 235b

Weiß auf intensiven
Farben: gut

Scharz auf Weiß
Für alle CopyShop-Fans.

Weiß auf Schwarz:
CopyShop-Hausverbot!
Toner sparen!

Rot auf Weiß: traditionell!

Blau auf Weiß: problemlos.

Schwarz auf Rot:
Rot nicht zu dunkel wählen!
Rot:0c 100m 100y 0k | 255r 0g 0b

Weiß auf Rot: SPD-nah!

Rot auf Dunkelblau: ja aber
Dunkelblau(Falkenblau)!
100c85m0y 0k | 30r 40g 120b

Blau auf Rot: satt!

Schwarz auf Dunkelblau:
vermeiden!

Weiß auf hellen Farben:
schlechte Lesbarkeit !

Rot auf Blau:
Achtung Flimmereffekt!!!

Blau auf Rot: zu dunkel.

Falken-Farbpalette:
Wer sich an diese Farben

hält, kann nichts verkehrt

machen!

Schwarz  Weiß

Falken-Rot
0c100m100y0k
255r 0g 0b
HKS 13 N

Falken-Blau
100c 80m 0y 0k
25 r 45 g 130 b
HKS 42 N

Weiß eignet sich
auf allen dunklen,
intensiven Farben,
Schwarz auf allen
hellen Farben.

Rot und Blau nur in
den vorgegebenen
Farbwerten
kombinieren:
Flimmereffekt!
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Das Falken-Logo in 3 Ausführungen
Das Falken-Logo besteht aus dem Falken (Zeichen) und dem Namen unseres Verbandes (Wort). Diese Art Logo

bezeichnet man als Wort-/Bild-Marke. Zeichen und Wort gehören zusammen und können nicht getrennt von-

einander verwendet werden!

Das Falken-Logo ist in 3 Ausführungen vorhanden: als Querformat, als Hochformat und als Zeile.

Grundsätzlich sollte immer jene Logo-Ausführung gewählt werden, welche im jeweiligen Layout die größte
Abbildungsmöglichkeit bietet. Ist für das Logo – wie häufig in Publikationen/Webframes – nur eine Unterzeile

eingeplant, so kann auf die Ausführung Logo-Zeile zurückgegriffen werden.

Zu Auswahl und richtiger Platzierung des Falken-Logos mehr auf Seite 7 bis 9.

Falken-Logo
Querformat

01_falke_quer_sw

Falken-Logo
Hochformat

05_falke_hoch_schwarz

Falken-Logo
Zeile

09_falke_zeile_schwarz
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Schlechte und gute Anwendungen des Falken-Logos
Das Falken-Logo sollte möglichst nicht nachgestaltet und in seinen Proportionen verzerrt abgebildet werden. Die

unterschiedlichen Logo-Ausführungen machen Verzerrungen überflüssig. Auch geringfügige Änderungen wie

andere Schrift-Typen oder veränderte Strichstärken schwächen den Wiedererkennungswert des Falken-Logos und

damit die Wirkung des Corporate Designs.

Wort- und Bildmarke sollten nicht getrennt werden! Weder Falken-Logo noch der Falke seperat sollten zu

dekorativen Zwecken, als Rapport oder gar als Hinterlegung eingesetzt werden. Das Falken-Logo ist kein

Lückenfüller sondern eine Marke ! Sie sollte auf jeder Seite nur einmal, dort aber deutlich und ausreichend groß,

eingesetzt werden: weniger ist (hier) mehr!

Wer seine grafischen Medien mit Zeichnungen und Illustrationen bereichern möchte, sollte hierfür anderweitige

Vorlagen verwenden, aber nicht das Falken-Logo benutzen.

Falke nicht solitär verwenden und nich im Anschnitt abbilden.
Keine formale Adaption (Schrift kursiv = Falke kursiv)

Falke nicht solitär verwenden und nicht dekorativ als Rapport
einsetzen.

Falken-Logo nach Möglichkeit nicht stürzen und in seinen
Proportionen nicht verzerren.

Falke nicht solitär verwenden und nicht dekorativ
als Hintergrund-Layer einsetzen.

Falken-Logo nicht dekorativ verwendet. Falken-Logo wird nur einmal,
deutlich und wirkungsvoll präsentiert.

Überrascht sind wir also nicht!

Während Politik und Medien sich nun um die Banken sorgen, bleiben die

Sorgen und Nöte der Bevölkerung unbeachtet. Über die Ängste eines mög-

lichen Arbeitsplatzverlustes oder einer Ver-

teuerung der Lebenshaltungskosten spricht

niemand. So fragen wir, wie es möglich sein

kann, das für die Banken Milliardenbeträge

bereitgestellt werden, während die drängen-

den Fragen, wie Arbeit und gerechte Löhne,

den gerechten und kostenlosen Zugang zu

Bildung, die Sicherung der sozialen Infra-

struktur und die Bekämpfung der Armut

mittellos bleiben. Diese Zustände sind keine

Krisen, sondern Verbrechen.

Überrascht sind wir also nicht!

Während Politik und Medien sich nun um die Banken sorgen, bleiben die

Sorgen und Nöte der Bevölkerung unbeachtet. Über die Ängste eines mög-

lichen Arbeitsplatzverlustes oder einer Verteuerung der Lebenshaltungs-

kosten spricht niemand. So fragen wir, wie es möglich sein kann, das für

die Banken Milliardenbeträge bereitgestellt werden, während die drän-

genden Fragen, wie Arbeit und gerechte Löhne, den gerechten und kosten-

losen Zugang zu Bildung, die Sicherung der sozialen Infrastruktur und die

Bekämpfung der Armut mittellos bleiben. Diese Zustände sind keine

Krisen, sondern Verbrechen.

Schlechte Anwendung Gute Anwendung

3 Seiten aus dem Corporate Design Manual, 
SJD – Die Falken, Bundesvorstand, 2010
Konzeption Gerd Beck
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KONTINUITÄT UND VERÄNDERUNG

Zum 100-jährigen Gründungsjubiläum des Verbandes im 

Jahr 2004 gab es die erste Webseite auf Bundesebene – 

womit die Sichtbarkeit des Gesamtverbandes für eine 

größer werdende Öffentlichkeit einherging. Und damit 

wurde klar, dass ein Erscheinungsbild strategischer defi-

niert werden muss, um eine Identifizierung des Ganzen 

und seiner Teile möglich zu machen. Diese Erkenntnis des 

damaligen Vorstands sollte zur Entwicklung einer Wort-

Bild-Marke 6 führen, unter der sich heute – nach mehreren 

Entwicklungsschritten und vor allem durch ein profes-

sionelles Marken-Design in 20107, der Bundesverband 

und auch einige Gliederungen in Anpassung an ihre 

 lokale Verortung, wiederfinden. Dabei war die Intention, 

sich klar zu definieren, eindeutig und identifizierbar zu 

sein, aber eben über das Bild des Falken hinaus, sich zum 

Wort »Sozialistisch« zu bekennen, dieses im Namen 

 auszuschreiben und die Elemente in einer typografisch, 

ästhetischen Sinnhaftigkeit zu verbinden.

Diese (Wort-Bild-) Marke des Bundesverbandes erlebt 

 neben der Kontinuität in der Verwendung auch Adap-

tionen, z. B. in der Kampagne von 2017 WIR-FALKEN. 

DEIN-WIDERSTAND.8 bzw. auch in der 2020 gestarteten 

Kampagne GEGEN RECHTEN TERROR. Hier wird die Marke 

nicht mehr in der, durch das Design Manual von 2010 

festgelegten Art und Weise eingesetzt, sondern (wieder) 

auf den stilisierten Falken reduziert. 

Offensichtlich wird dabei auch, dass die Nutzung von 

 Social Media Plattformen wie z. B. facebook und instagram 

ein auf sie angepasstes Layout notwendig macht. Die 

dort vorgegebenen Bildgrößen und Pixel-Verhältnisse – 

mal rund, mal eckig – bestimmen das Erscheinungsbild. 

Nicht die Nutzer*innen, sondern die Templates der 

 Anbieter-Software setzen den Rahmen und machen 

 dadurch eine Neuinterpretation der Wort-Bildmarke 

 notwendig.

Das ist also nicht zu ändern, und gleichzeitig hat es 

auch etwas Gutes, denn so wird nötig, dass auch wir uns 

dem Anspruch, den professionelle Marketing spezialist*-

innen verfolgen, stellen, nämlich, dass Marken wand-

lungsfähig sein und beweglich geführt werden müssen, 

damit »Leuchttürme der Kommunikation«9 entstehen 

können.

Falkenfahne um 1950, Hauptmarkt Nürnberg
Hier hat der Falke unserer traditionellen 
Falkenfahne noch ein Auge.

 Falkenfahne Motiv-Adaption 
aus dem Zeltlager.

Unsere Fahne: identitätsstiftend.
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Doch im Ist-Zustand erlebt man die Sozialistische Jugend 

Deutschlands – Die Falken in einer Landschaft der ver-

schiedenen grafischen Auftritte ihrer Gliederungen, die 

teilweise vor Ort auch im Sinne einer Marke verwendet 

werden: 

Warum ist das so? Weil wir ein Verband sind, der dezen-

tral funktioniert. Und das ist einerseits gut und gewollt 

in dieser Form, führt aber unter diesem Gesichtspunkt 

der Markenidentität zu einem Dilemma.

Viele Gliederungen haben in den vergangenen 115 Jahren 

Verbandsgeschichte ihre Wurzeln vor Ort entwickelt, die 

auch bei vielen ein Erscheinungsbild hervorgebracht 

 haben, mit dem sie sich ganz verständlicherweise iden-

tifizieren. Die Gruppen erfinden sich selbst, so wollen 

wir es ja auch. Unser Falke, unsere Ausdrucksform, das 

sind wir! Die Selbstwirksamkeit ist ein ganz wesentlicher 

 Aspekt in der Falkenarbeit, sie schafft Motivation und 

Identifikation. Voilà, das Dilemma unserer Marken-

führung.

Es ist also nicht nur ein mangelndes Bewusstsein – ob-

wohl es das auch gibt – es ist ein verbandsimmanentes 

Problem. Und das macht es schwer überwindbar. So kann 

man den Mut und den Willen zur Entwicklung eines 

 gemeinsamen Markenauftritts wohl kaum aufbringen. 

Denn es ist leicht vorstellbar, dass ein solcher Prozess 

langwierig sein und schlimmstenfalls gar nicht erfolg-

reich abgeschlossen werden könnte.10

Doch unser strategisches Ziel muss immer bleiben, als 

Verband auf allen Aktionsebenen erkennbar und ein-

deutig zu sein. Wir wollen, unter Anpassung an Nutzer*-

innengewohnheiten und Anforderungen der technolo-

gischen Entwicklung, erfolgreich Kinder und Jugendliche 

und junge Erwachsene für die Jugendverbandsarbeit 

bei uns gewinnen und unsere kinder- und jugendpoliti-

schen Interessen vertreten, um diese Gesellschaft zu 

 verändern. Es lohnt also, darüber nachzudenken und 

an Lösungen zu arbeiten.

Abschließend sei bemerkt: Was uns eint, ist unsere Fahne! 

Das Design der Verbandsfahne ist seit den 1980er Jahren 

nicht verändert worden, ein Überarbeitungsvorschlag 

im Rahmen des Designs 2010 wurde im Bundesvorstand 

abgelehnt. Das macht uns auf der Straße und bei Demos 

dann doch eindeutig als Sozialistische Jugend Deutsch-

lands – Die Falken sichtbar. Gut so, auch wenn unser Name 

nicht drauf steht.

1 Satzung der SJD – Die Falken, zuletzt geändert am 30. 05. 2019 

von der 38. ordentlichen Bundeskonferenz, URL: https://www2.

wir-falken.de/uploads/satzung_sjd_die_falken_buvo_2019.pdf.

2 Für das kollektive Verhalten kann bei uns noch unser Gruß, 

ebenfalls in der Satzung niedergeschrieben, »Freundschaft« 

herangezogen werden.

3 Bruhn, Manfred (2012): Marketing für Nonprofit-Organisationen, 

2. Auflage, W. Kohlhammer GmbH, Stuttgart. 

4 Auch das ein Begriff des modernen Marketings, aber wir haben 

ihn im »Kampf« um den Sozialismus schon seit 1904 im Gepäck.

5 Beyrow, Matthias (2018): CI, CD etc. – ein Fach-ABC, in: Kiedaisch, 

Petra und Klett, Bettina (Hrsg.): Corporate Identity & Corporate 

Design 4.0, Neuauflage, avedition, Stuttgart.

6 Obwohl auch für uns die Bearbeitung einer Marke in einem  

tiefen Sinne von »Brand« wichtig wäre, wird die Bezeichnung  

Marke gewählt, um greifbar zu bleiben.

7 Dazu wurde eine Handreichung erstellt, die im Extranet zur 

Verfügung steht: Beck, Gerd (2010): Corporate Design Manual,  

SJD – Die Falken, 2010. URL [intern]: https://intern.wir-falken.de/

data/extranet_uploads/01_falken_manual_cd_2009.pdf.

8 Vgl dazu URL: https://dein-widerstand.de/ (letzer Zugriff 

30.07.2020) und URL: https://www.wir-falken.de/aktuelles/

meldungen/10857820.html.

9 Ein Beispiel aus der Literatur zum Fluid Branding: Nico Astfalk, 

Simon Umbreit und Eva Reitenbach in: Andreas Baetzgen,  

Hrsg.: Brand Design, Seite 318 – 334, Strategien für die digitale 

Welt, 1. Auflage 2017.

10 Vor allem, da auch neben dem Wort »Sozialistische« die 

Verwendung des Begriffes »Deutschlands« immer wieder 

umstritten ist. 

Unser strategisches 
Ziel muss immer 
bleiben, als Verband 

   auf allen 
   Aktionsebenen

erkennbar und 
eindeutig zu sein.
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Die Vorstellung, dass Zeltlager ein Ort ist, an dem Medien 

keine Rolle spielen, ist schon längst hinfällig. Und anstatt 

sich daran zu klammern, dass Zeltlager mehrere Wochen 

ohne Smartphone bedeuten können, sollten wir zumin-

dest unseren älteren Teilnehmer*innen Ferien ermög-

lichen, die sie nicht die Hälfte der Zeit in den Dusch-

räumen verbringen, um dort ihre Geräte zu laden. Auch 

wenn wir Ladestationen aufbauen, sichere Orte schaffen 

an denen Handys geladen werden können, nutzen die 

 Jugendlichen das Handy wahrscheinlich trotzdem weniger 

als zuhause. Dabei können klare Regeln ausgemacht 

 werden, z. B. keine Handys während der Programmzeit. 

Hier ist wiederum wichtig, dass es einen Ort gibt, wo 

die Jugendlichen ihr Handy ablegen können, während 

Programm ist (z.B. in einer Kiste im Lagerbüro oder im 

Besprechungszelt). Wenn das Programm spannend 

 genug gestaltet ist führt dies automatisch dazu, dass 

 weniger am Smartphone gemacht wird. 

Und was ist mit Heimweh? Wenn wir sehen, dass unsere 

Teilnehmer*innen nur noch am Handy sind und telefo-

nieren, sollten die Helfer*innen natürlich einschreiten, 

denn ständiger Kontakt nach Hause kann das Heimweh 

nur verschlimmern. Auch FOMO kann ein Problem sein: 

Fear of missing Out, ein Begriff der die Angst, etwas zu 

verpassen beschreibt. 

 2.3        WARUM MAN 
MEDIEN AUCH IM 
ZELTLAGER NICHT 
AUSSEN VOR 
LASSEN KANN
Helen Rademakers

Gleichzeitig kann das Heimweh mit neuen Medien ver-

ringert werden. Anstatt mit ihren Eltern zu telefonieren, 

bietet es sich an – gerade mit jüngeren Teilnehmer*innen 

– mit ihnen gemeinsam eine E-Mail an die Eltern zu sch-

reiben. Dadurch sind die Kinder nicht vollständig von ih-

ren Eltern abgeschnitten und haben alle paar Tage Kon-

takt zu diesen, ohne ständig mit ihnen zu telefonieren. 

Wenn die E-mails dann noch ausgedruckt werden, kön-

nen die Teilnehmer*innen diese öfter lesen und als Erin-

nerung behalten.

Wir Helfer*innen wollen unser Handy ja auch in der Frei-

zeit nutzen. Nicht nur, um auf Ausflügen Kontakt zu hal-

ten oder Material aus dem Internet für unsere politische 

Arbeit runter zu laden, sondern auch, um Nachrichten 

von Zuhause zu beantworten oder Instagram Storys aus 

unserem Urlaub zu posten. Und dasselbe Bedürfnis ha-

ben auch unsere Jugendlichen. Wir müssen ihnen hier 

ein Vorbild sein, wenn die Regel ist kein Handy während 

der Programmzeit, dann müssen auch die Helfer*innen 

ihr Handy in der Tasche lassen.

Welche Programmpunkte können 
mit Medien angeboten werden? 

FILMABEND

Der klassische Filmabend gehört zum Zeltlager wie das 

Lagerfeuer. Dabei ist es immer gut, eine große DVD 

Sammlung oder Festplatte dabei zu haben, denn auf den 

Plätzen ist das Internet dann meistens doch nicht gut 

 genug, um einen Film zu streamen. Den Programmpunkt 

kann man auch noch über das Film gucken hinaus ge-

stalten: Vorher mit der Gruppe selber Popcorn machen 

oder sich einen Film aussuchen, welcher politisch oder 

gesellschaftlich relevant ist und diesen nachher disku-

tieren – das ist Medienbildung! Mit jüngeren Gruppen 

kann man das ganze sogar zu einem Filmevent aufbauen: 

Vorher selber Tickets basteln, rote »Kinosaal« Vorhänge 

im Zelt anbringen und am Anfang Trailer für andere 

 Filme zeigen, um die Stimmung im Kino so gut wie mög-

lich nachzumachen. Und wie sieht es da eigentlich recht-

lich aus? Da die Vorführung sich an einen bestimmten 

Personenkreis richtet, handelt es sich um einen nicht- 

öffentlichen Raum, weshalb es keine Probleme geben 

sollte. 

Wir Helfer*innen wollen unser Handy 
ja auch in der Freizeit nutzen.
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KONSOLEN

In unserem letzten Zeltlager hatte ein Teilnehmer auch 

seine Nintendo Switch dabei und hat sich einen Beamer 

bei uns ausgeliehen, um einmal einen Nintendo Abend 

zu organisieren. Auch ein Singstar Abend wurde schon 

angeboten, beides Aktionen, bei denen Medien genutzt 

werden, durch die Kinder und Jugendlichen aber ge-

meinsam etwas unternehmen und nicht allein vor den 

Geräten sind. Mithilfe von Youtube kann man so auch 

ganz einfach einen Singstar – Arbeiter*innenliederabend 

 organisieren!

DIREKT AM SMARTPHONE

Als Pokemon Go gerade neu rausgekommen ist (Erklä-

rung: Eine App, bei der mithilfe von augmented reality 

Pokemon in der ganzen Welt gesammelt werden können, 

wenn man an bestimmte Orte geht), haben sich auf 

 einmal viel mehr Teilnehmer*innen für eine Wanderung 

durch die Berge interessiert in der Hoffnung, dort 

 Pokemon einzusammeln. 

Weitere Möglichkeiten sind einen Instagram Account 

für die Gruppe oder das gesamte Zeltlager anlegen, zu 

dem mehrere Leute Zugriff haben.

FOTO & FILM

Auch Fotostorys oder Zeltlagerfilme lassen sich mit dem 

Smartphone einfach umsetzen. Hier kann man auch 

 wieder inszenieren: Der Zeltlagerfilm kann Premiere im 

Camp feiern, wo ein roter Teppich ausgelegt wird und 

dieser ähnlich wie oben beim Kinoabend beschrieben 

vorgeführt wird. Um den Zeltplatz kennen zu lernen, 

 bietet sich eine Fotoralley an: Dabei müssen die Teil-

nehmer*innen möglichst kreative Fotos an bestimmten 

Orten auf dem Platz machen (zb. an den Toiletten, an 

der Küche usw. aber auch Extrapunkte für die Gruppe, 

welche die meisten Falkensymbole fotografiert hat). Hier 

ist es auch wichtig, vorher die Regeln abzustimmen, nie-

mand wird fotografiert, der oder die das nicht möchte.

Zeltlagerfilme: kostenlose Schnittprogramme automa-

tisch auf den meisten Smartphones. Sonst Windows 

 Movie Maker, Shotcut. Dinge die benötigt werden: Selfi-

Stick, Micro.

Sowohl durch die genauen Fotoaufträge als auch durchs 

Filmen werden gleichzeitig die Medienkompentenzen 

der Teilnehmer*innen erweitert.

... der klassische Filmabend! © SJD – Die Falken LV Sachsen

S 25



INTERNETCAFE

Unsere Zeltlagerplätze liegen häufig abseits und das Netz 

dort ist nicht besonders gut, weshalb es sowieso nicht 

 soviel Spaß macht zu surfen. Damit dies nicht zu frus-

trierend ist, kann es sich lohnen Hotspots oder einen 

 Router an einem zentralen Ort aufzustellen, wie im 

Komm-Zelt oder in der Cafeteria. Diese haben meist feste 

Öffnungszeiten, sodass gewährleistet ist, dass niemand 

den ganzen Tag nur am Handy ist. Außerdem kann ein 

 Internetcafe im Zeltlager nützlich sein, falls die Infra-

strukturen dies zulassen: Zum E-Mails schreiben für Kinder, 

die kein Handy dabei haben, sei es, weil sie keins mit-

nehmen durften oder auch weil sie keines besitzen. Alte 

Laptops kann man als Kinder- und Jugendverband häufig 

kostengünstig oder umsonst bei der Stadt bekommen, 

wenn diese in Ämtern neu aufrüsten. Wenn jemand von 

den Helfer*innen das technische Vorwissen hat, kann 

man auch gemeinsam mit den Teilnehmer*innen einen 

Wlan Router bauen. 

Kannst du mich 
zurückrufen?

Boar! hab deine Nachricht 
4 Stunden später erst be-
kommen. 

Sind grad im Supermarkt,
erreiche dich nicht.

Ruf mich mal an, wenn 
du Empfang hast.
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 2.4      DIGITALE 
KOMMUNIKATION 
IN DER FALKEN-
ARBEIT
Lorenz Sieben

Spätestens seit der SARS-CoV-2 Pandemie ist klar, wie 

 essentiell digitale Kommunikation für unsere alltägliche 

politische und pädagogische Arbeit ist. Ob das die An-

kündigung der Gruppenstunde auf Whatsapp, das 

 Plenum bei BigBlueButton oder die Vorstandsdebatten 

bei Slack sind, die Wahl der Mittel ist dabei oft vielfältig 

und nicht immer gut begründet. Dabei befinden wir uns 

als Falken oft in einem Spannungsfeld, möglichst viele 

unserer Teilnehmenden und Mitglieder erreichen zu 

 wollen und gleichzeitig verantwortungsvoll mit ihren 

 Daten umzugehen. Dieser Artikel ist ein Versuch die 

 Abwägung zwischen beiden Polen zu erleichtern und 

nützliche Tipps an die Hand zu geben.

SICHERHEIT

Als Falken begegnen uns in der täglichen Arbeit regel-

mäßig hochsensible Daten: Kinder vertrauen uns ihre 

Wünsche und Ängste an, politische Partner*innen teilen 

uns ihre Strategien mit und mit Hauptamtlichen müssen 

wir über ihr Arbeitsverhältnis kommunizieren. Gerade 

im digitalen Raum ist dabei Vorsicht geboten, weil hier 

Angriffe auf die Kommunikation (z.B. im Vergleich zum 

Einbruch in den Aktenschrank) oft günstig, wiederholbar 

und von überall durchführbar sind. Die Angriffe können 

dabei von unterschiedlicher Seite erfolgen: Staatliche 

Überwachungsbehörden, politische Gegner*innen oder 

an den Daten unserer Mitglieder interessierte Kriminelle 

können an solchen Angriffen interessiert sein. Deswegen 

liegt es in unserer Verantwortung1, Kommunikations-

wege zu wählen, die diese Angriffe erschweren.

Ein guter Schritt, um das zu erreichen, ist die Verschlüs-

selung der Kommunikation. Dabei ist nicht jede Ver-

schlüsselung gleich: Es gibt die Transport-Verschlüsse-

lung, bei der die Nachrichten an den Server zwar 

 verschlüsselt werden, dort aber wieder entschlüsselt 

 verarbeitet werden. Die Informationen sind also nur so 

sicher, wie das Vertrauen in die Serversicherheit ist. Ein 

bekanntes Beispiel ist HTTPS, dass die sichere Übertra-

gung von Webseiten vom Server an dein Gerät gewähr-

leistet. Außerdem gibt es die Ende-zu-Ende-Verschlüs-

selung. Wie sich am Namen schon vermuten lässt 

 werden die Nachrichten hier auf dem ganzen Weg von 

 einem Endgerät (Alices Handy) bis zum anderen Endgerät 

(Bobs Handy) verschlüsselt übertragen, so dass kein 

 Server auf dem Übertragungsweg die Nachricht lesen 

kann. Die Informationen sind dann also so sicher wie 

das Vertrauen in die Endgeräte.

Nicht für jede Kommunikation ist das gleiche Maß an 

 Sicherheit angebracht. Manche Dinge sollten lieber gar 

nicht im Internet landen (zum Beispiel aus Angst vor 

 Repressionen), andere können gerne unsicher sein. 

 Welchen Maßstab an die Sicherheit der Kommunikation 

gelegt wird, ist dabei aber eine politische und pädago-

gische Frage, über die es sich in jedem einzelnen Fall zu 

reflektieren lohnt. Wichtig ist, sich möglichst im Vor-

hinein zu überlegen, welches Maß an Sicherheit notwen-

dig ist. Denn sobald eine unsichere Kommunikation 

 besteht, ist es unmöglich, diese Informationen wieder 

 sicher zu machen.

     Bin da. 

Cool. Ich hab den Kids 
den Link geschickt

Ok, dann starten wir jetzt?

Ja, jetzt können wir die Kids in den 
Raum lassen. Hast du das Spiel 
vorbereitet? Ich fange mit einer 
Wie geht‘s mir-Runde an. 
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PRÄVENTION

Gerade in der Kinder- und Jugendarbeit sollte Prävention 

in den Kommunikationskonzepten eine Rolle spielen. 

Kinder haben ein Recht darauf, dass ihre Kommunikation 

mit anderen sicher bleibt und – insbesondere von ihren 

Aufsichtspersonen – unlesbar bleibt. Nicht jedes Kommu-

nikationsmedium kann das gewährleisten und eignet 

sich entsprechend dafür, mit der einer Jugendgruppe zu 

kommunizieren. Unbedingt sollte mit der Gruppe ge-

meinsam darüber gesprochen werden, welche Probleme 

in den Kommunikationsmedien auftauchen und wie 

 damit umgegangen werden kann. Wie etwa können un-

angemessene Nachrichten gemeldet werden, wie lassen 

sich Personen blockieren?

BARRIEREFREIHEIT

Jedes Kommunikationsmedium bringt auch seine spezi-

fischen Barrieren mit sich. Dazu zählt in allererster Linie 

zunächst überhaupt die rein technische Fähigkeit, digital 

zu kommunizieren. Dafür braucht es ein fähiges End-

gerät, die richtige Software und eine funktionierende 

 Internetverbindung. Das ist nicht billig und schon gar 

nicht selbstverständlich für Kinder- und Jugendliche. 

 Also schließt die digitale Kommunikation zwangsläufig 

TN aus und meistens auch jene, die aufgrund ihrer 

 Klassenlage allgemein erschwerten Zugang zu gesell-

schaftlicher Teilhabe haben.

In vielen Fällen ist es auch notwendig, sich gegenüber 

der Kommunikationssoftware zu identifizieren, zum 

 Beispiel mit einer Telefonnummer, einer E-Mail-Adresse 

oder gar mit einem Personalausweis. Auch das stellt 

 eine Barriere da, weil Identifikationsmerkmale entweder 

nicht vorhanden sind, oder aus verschiedenen Gründen 

nicht weitergegeben werden sollen.

Die Einfachheit der Bedienung spielt ebenfalls eine wich-

tige Rolle. Je schwerer ein Medium zu benutzen ist, desto 

seltener wird darüber kommuniziert. Häufig leidet dann 

auch die Qualität der Kommunikation, wie zum Beispiel 

bei schwer zu bedienenden Videokonferenz-Apps.

Schließlich gibt es verschiedene Schwierigkeiten für Men-

schen mit Seh- oder Hörbehinderungen. Nicht jede Soft-

ware unterstützt Features, die die Bedienung erleichtern 

können. Untertitel in Videokonferenzapps, einstellbare 

Schriftgröße für Messaging-Apps, Unterstützung für 

Screen Reader und so weiter sollten bedacht werden.

FAZIT

Bei der Auswahl der richtigen Kommunikationswege ist 

sind viele Faktoren wichtig. Bevor ihr euch für eine be-

stimmte Lösung entscheidet, solltet ihr (gemeinsam) 

überlegen, welche Anforderungen ihr an die Kommuni-

kation stellt. Es lohnt sich, regelmäßig darüber zu spre-

chen, was ihr wie kommunizieren wollt, denn häufig än-

dern sich die Anforderungen ja mit neuen Gruppenmit-

gliedern oder Aufgaben. Achtet auch darauf, dass für alle 

transparent ist, wie und ob sie an der Kommunikation 

teilnehmen können, damit Wissen in der Gruppe nicht 

ungleich verteilt wird.

VIDEOKONFERENZ

Videokonferenzen enthalten offensichtliche viele sensi -

ble Daten: deine Stimme, dein Gesicht, den Raum in dem 

du bist, welches Gerät du verwendest und was du zu 

wem sagst. Entsprechend wichtig ist es, diese Daten gut 

zu schützen.

Zoom

Zoom ist extrem einfach zu benutzen. Es läuft stabil im 

Browser oder als App auf allen Betriebssysteme und lässt 

sich einfach ohne Account benutzen. Einzige Vorausset-

zung ist ein Handy mit halbwegs modernen Betriebs-

system (iOS 8 oder Android 5.x 2) und stabiler Internetver-

bindung. Aber Achtung: Zoom geht nicht gut mit euren 

Daten um. Selbst wenn Zoom-Calls ende-zu-ende-ver-

schlüsselt werden, gelangen haufenweise Metadaten an 

ein US-Unternehmen und damit direkt in die Hände der 

US-Geheimdienste, die quasi unbegrenzte rechtliche und 

logistische Zugriffsmöglichkeiten auf diese Daten haben 

und diese auch nutzen. Aus diesem Grund verstößt es 

auch gegen geltendes Datenschutzrecht, Daten von EU-

Bürger*innen an Zoom zu übertragen3. Und auch ansons-

ten ist die Erfolgsgeschichte von Zoom nicht von gutem 

Umgang mit Daten gekrönt. Wenn ihr Zoom nutzt, opfert 

ihr also eure Datensicherheit zugunsten der Barriere-

freiheit. Mindestens für datensensible Gespräche sollte 

Zoom prinzipiell nicht genutzt werden. Außerdem ist 

Zoom für die Nutzung von öffentlichen Veranstaltungen 

als Verband problematisch, da die Weitergabe von Daten 

von EU-Bürger*innen an US-Provider vom EuGH prinzi-

piell als illegal beurteilt wurde. Es kann also potenziell 

Schwierigkeiten mit Datenschutzbehörden geben. 
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Jitsi/BigBlueButton

Jitsi und BigBlueButton sind vor allem browserbasierte 

Videokonferenztools. Für beide braucht es nur einen 

 modernen Firefox (oder Chromium)-Browser. BigBlue-

Button lässt sich außerdem noch (wenn aktiviert) mit 

 einer Telefonschalte verwenden, bei der nur eine Nummer 

angerufen werden muss. Sowohl Jitsi als auch BigBlue-

Button sind beides Lösungen, die zunächst mit offenem 

Quellcode (OpenSource) programmiert werden und 

auch von jeder*jedem einfach auf einem Server einge-

richtet werden können. Entsprechend unterschiedlich 

sind auch die jeweiligen Einstellungen und damit der 

Grad an  Datensicherheit und Barrierefreiheit. Beide 

 wurden aber mit dem Ziel entwickelt, datensparsame 

 Videokonferenzen zu ermöglichen. Grundsätzlich gilt  

hier: Nutzt nur Server, deren Betreiber*innen ihr ver- 

traut, oder noch besser:

Betreibt mit eurer Gliederung oder eurem Landes– oder 

Bezirksverband einfach euren eigenen Server. Falls euch 

dafür die Expertise fehlt, vertrauenswürdige öffentliche 

Server sind: meet.jit.si für Jitsi und senfcall.de für Big-

BlueButton.

Achtet bei BigBlueButton unbedingt darauf, ob Meetings 

aufgezeichnet werden. Das ist immer dann der Fall, wenn 

der weiße Aufnahmeknopf über den Videos zu sehen ist. 

Informiert eure*n Serveradmin, wenn der Knopf immer 

zu sehen ist.

Für Jitsi gibt es auch verschiedene Apps, die ihr auf euren 

Handys installieren könnt. Damit laufen die Videokonfe-

renzen ein bisschen flüssiger.

Alles klar. Ich organisier 
den Link. Bis später!

Wo treffen wir uns 
heute? Auf Jitsi?

Boar nee. Ich 
bin für Zoom. 

Da bin ich raus. 

Ok, von mir aus BBB.
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Signal

Signal lässt sich in vielerlei Hinsicht als das datensichere 

WhatsApp betrachten. Auch wenn es nur von wenigen 

genutzt wird, die wert auf ihre Privatsphäre legen, ist es 

von allen Apps mit hohem Datenschutzniveau die am 

meisten genutzte. Chats sind ende-zu-ende-verschlüsselt, 

Metadaten werden minimal gehalten und laut Server-

betreiber*innen nach der Nachrichtenübertragung ge-

löscht. Wie bei WhatsApp braucht es eine Telefonnummer 

und ein Smartphone um mit anderen zu kommunizieren. 

Anders als WhatsApp ist die App aber komplett Open-

Source, wird regelmäßig unabhängig geprüft und die 

 Betreiberin ist ein gemeinnütziges US-Unternehmen, 

dessen Ziel es ist einen sicheren, datensparsamen Mes-

senger zu erstellen. Die Daten landen dennoch (wenn 

auch nur kurz) eventuell auf US-Servern, die unter die 

dortigen Geheimdienstgesetze fallen.

Wegen der einfachen Benutzung (fast wie bei WhatsApp) 

und der unaufwendigen Installation ist Signal absolut 

empfehlenswert für leichte, sichere Kommunikation.

Matrix/Riot.im/Element

Element (früher: Riot.im) basiert auf der förderalen Mat-

rix-Infrastruktur. Diese funktioniert grundsätzlich an-

ders, als andere Messenger. Statt alle Daten an einen zen-

tralen Server zu schicken, gibt es viele verschiedene Ser-

ver, die die Daten wenn nötig an einander weiterleiten. 

Mit Matrix und Element gibt es also keine wirkliche 

Betreiber*in mehr, sondern ein Netz vieler verschiedener. 

Mit etwas Aufwand lässt sich so ein eigener Chatknoten 

aufbauen. Wer sich das nicht zutraut kann aber auch ein-

fach einen bekannten, großen Server (z.B. matrix.org) ver-

wenden oder eine lokale Hacker*innengruppe um Hilfe 

bitten.

Wie bereits durchscheint: Element ist ein Nischenmes-

senger, der aktuell vor allem von technisch Versierten be-

nutzt wird. Das liegt unter anderem daran, dass Element 

schwerer zu bedienen und einzurichten ist, als die übli-

chen Apps. Die Hürde ist aber nicht besonders groß und 

es besteht aber großes Potential. Für die Erstellung von 

Accounts werden keine Identifikationsmerkmale benö-

tigt, die komplette Infrastruktur ist OpenSource und 

kann selber betrieben werden und Chats werden sicher 

ende-zu-ende-verschlüsselt (das muss in Gruppenchats 

allerdings vorher eingestellt werden). Außerdem sind 

die technischen Voraussetzungen für Element sehr 

 gering, es läuft komplett alleine im Browser, als Desktop-

app oder auf dem Smartphone. Damit ist es selbst für 

Menschen ohne Smartphone leicht, an der Kommunika-

tion teilzuhaben.

MESSAGING

Telegram

Telegram ist einfach zu benutzen, funktioniert auf allen 

Desktopsystemen, im Browser und auf Handys und syn-

chronisert bequem mit der Cloud. Voraussetzung zur 

 Verwendung ist eine Telefonnummer, die kann aber mit-

hilfe umfangreicher Privatsphäreeinstellungen versteckt 

werden, Nutzer*innen können auch über ihre Benutzer*-

innennamen gefunden werden. Viele Menschen nutzen 

Telegram bereits, sodass es oft leicht ist, dort eine Gruppe 

zu erstellen.

Entgegen Telegrams Marketing gibt es allerdings keinen 

guten Grund, Telegram mit seinen Daten zu vertrauen. 

Die App wird von einem russischen Milliardär betrieben, 

dessen Motive unklar sind und die gesamte Serverinfra-

struktur ist unbekannt. Chats sind (außer bei  speziellen 

geheimen Chats) nicht ende-zu-ende-verschlüsselt und 

damit für die Serverbetreiber*innen  theoretisch jederzeit 

lesbar.

WhatsApp

WhatsApp ist der größte Messenger in Deutschland. Viele 

Kinder- und Jugendliche nutzen die App in ihrer alltäg-

lichen Kommunikation. Die App läuft nur auf auf dem 

Smartphone und kann optional auch mit dem Browser 

verbunden werden, wenn ein Account auf dem Smart-

phone existiert. Für die Nutzung vonWhatsApp ist eine 

Handynummer notwendig, die anderen Nutzer*innen 

nicht verborgen werden kann. Um Kontakte in WhatsApp 

zu finden, muss der App erlaubt werden, die gesamte 

Kontaktdatenbank zu durchsuchen. Die App ist nicht 

OpenSource und wird vom Datenkonzern Facebook be-

trieben. Obwohl alle Nachrichten ende-zu-ende-ver-

schlüsselt sind, sammelt Facebook große Mengen an 

 Metadaten über die App und kann auch die Chats uner-

fahrener Nutzer*innen über gezielte Attacken mitlesen.

Wegen der Verbindung zu Facebook und der Tendenz, viel 

zu viele Daten zu sammeln ist WhatsApp als datenarme 

Kommunikationsapp nicht zu empfehlen. Obwohl die 

Chatinhalte glaubwürdig sicher verschlüsselt sind, ge-

langen über die Nutzung viele wichtige Informationen 

(wer mit wem kommuniziert, wer wen kennt, etc.) an 

 eines der größten datensammelnden US-Unternehmen. 

Datenschutzrechtlich ist die Nutzung von WhatsApp im 

Verbandskontext deshalb auch mindestens bedenklich.
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Durch den Aufbau der App eignet sich Element beson-

ders gut als Organisationstool für größere Gruppen.

Die ungewohnte Handhabung erfordert allerding etwas 

Geduld und Eingewöhnung.

PADS

Google Suite/Office 365

Google und Microsoft haben mit ihren Lösungen zur ge-

meinsamen Dokumentenbearbeitung einen Weg ge-

schaffen, gleichzeitig und gemeinsam an Dokumenten 

zu arbeiten, ohne sich dabei dauernd in die Quere zu 

kommen. Entsprechen nützlich sind die Tools zur effek-

tiven Online-Zusammenarbeit. Aber Vorsicht: Google 

und Microsoft sind beide dafür bekannt, soviel Daten wie 

möglich zu sammeln und schrecken auch vor euren 

 Dokumenten nicht zurück. Abgesehen von deren Inhalt 

werden Bearbeiter*innen auch dazu gezwungen Google/

Microsoft Accounts zu benutzen und somit noch mehr 

Daten an die Unternehmen weiterzugeben.

Auch wenn es alternativlos scheint, sind Google Suite 

und Office 365 keine uneingeschränkt guten Möglich-

keiten zur gemeinsamen Dokumentenverarbeitung, 

 besonders wenn es um sensible Daten geht. Auch hier 

 erkauft man sich die Usability mit mangelnder Daten-

sicherheit, obwohl es gute, weniger bekannte Alter-

nativen gibt. TN-Listen u. ä. haben in Google Suite nichts 

zu suchen und sind ein schwerer Datenschutzverstoß!

Cryptpad.fr/CryptDrive

Cryptpad/CryptDrive ist die datensparsame Alternative 

zu Office 365 und der Google Suite. Natürlich sind die 

Formatfunktionen etwas eingeschränkter als bei den 

 großen Lösungen (auch wenn es stetig besser wird). Alle 

wichtigen Funktionen für den Alltag sind aber vorhan-

den. Es gibt Textdokumente, Dateiupload, Tabellen und 

sogar Terminumfragen sind möglich. Damit ist das Crypt-

drive im Grunde ein vollständiger Ersatz für Google 

Drive. Dazu sind die Dokumente aus dem Cryptpad kom-

plett ende-zu-ende-verschlüsselt. Die Inhalte sind für 

den Server unlesbar, über einen simplen Link können 

Nutzer*innen aber ohne großen Aufwand oder Account 

an der Bearbeitung teilnehmen. Einzige technische Vor-

aussetzung ist ein moderner Browser. Am leichtesten ist 

die Benutzung über die europäischen Hauptserver 

 https://cryptpad.fr. 1GB für jeden sind dort komplett 

 kostenlos, für weitere Kapazitäten muss bezahlt werden. 

Das Geld geht dann an ein kleines rumänisches Open-

Source-Softwareunternehmen in der Hand der Beschäf-

tigten. Wer ganz besonders sicher gehen will kann aber 

die OpenSource Software auch selbst betreiben und hat 

dann auch keine Limits mehr für den Speicherplatz.

Insgesamt gibt es also gegen das CryptDrive nur wenig 

auszusetzen, abgesehen von fehlenden Sync-Funktionen 

auf den lokalen Computer. Wer sowieso nur Google Docs 

benutzt, sollte am besten direkt zu Cryptpad umsteigen.

1 Diese Verantwortung ist nicht nur politisch, sondern auch gesetzlich 

vorgeschrieben. So sagt Art. 5 Abs. 1 lit. f) DSGVO, personenbezogene 

Daten sollten «in einer Weise verarbeitet werden, die eine angemes- 

sene Sicherheit der […] Daten gewährleistet, einschließlich Schutz vor 

unbefugter oder unrechtmäßiger Verarbeitung«

2 https://support.zoom.us/hc/en-us/articles/201179966-System- 

Requirements-for-iOS-iPadOS-andAndroid

3 Hierzu hat sich der EuGH kürzlich im Urteil C-311/18 geäußert  

und klar gemacht, dass Datenübertragungen in die USA grundsätzlich 

gegen Datenschutzrecht verstoßen. Siehe dazu auch https://noyb.eu 

/de/naechste-schritte-fuer-eu-unternehmen-faqs und https://lfd.

niedersachsen.de/download/158091
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METHODEN
 3.1     METHODEN ZU MEDIEN

DIE MEDIENUHR 

Die meisten von uns machen sich kaum noch Gedanken 

darüber, wie viel wir Medien nutzen und konsumieren. 

Eine kleine Reflexion ist dafür hilfreich:

  Zeichnet einen Kreis auf, der in 24 Teile entsprechend 

der Stunden des Tages eingeteilt wird. Überlegt, zu 

 welcher Zeit ihr welche Medien benutzt. Denkt hierbei 

 einen gewöhnlichen Tag. 

Wertet in der Gruppe oder für euch aus:

  Welcher der Medien sind analog, welche digital?

  Wozu benutzt ihr diese Medien (Kontakt,  

Unter haltung, Information)?

  Wie viel Zeit verbringt ihr insgesamt mit  

(welchen)  Medien?

Tipp: Viele Smartphones haben in ihren Einstellungen 

den Unterpunkt »Digital Wellbeing/Digitales Wohl-

befinden«, dort könnt ihr nachschauen wie lange ihr 

am Tag eure Smartphones benutzt.

Und wie viel Zeit verbringst du 
in den sozialen Medien? 
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DER ERKLÄRFILM UND DU

1. Denkt euch eine Story aus, die mit euren eigenen 

 Erfahrungen mit dem Thema, das ihr bearbeiten wollt, 

zu tun haben oder das Thema gut erklären können. 

 Geschichten helfen Themen anschaulicher zu machen 

und sind auch spannender als einfach nur Fakten 

 hintereinander abzuspulen. Skizziert die Story am 

 besten auf einem Blatt.

2. Überlegt euch, welche Infos wichtig sind, um das 

 Thema zu erklären und andere von eurer Meinung zu 

überzeugen. Welche Begriffe müssen erklärt werden? 

Welche Umstände müssen erläutert werden? Schreibt 

 alle notwendigen Infos auf.

3. Nutzt ein Storyboard, auf dem alle wichtigen Infos 

zum Erklärfilm notiert werden sollen und die euch bei 

der Aufnahme helfen. Überlegt euch also Anfang, Ende 

und wie ihr in der Geschichte zu diesem Ende kommt. 

 Alles in allem soll euer Film im besten Fall aus max. 

fünf Szenen bestehen und max. fünf Minuten dauern. 

Notiert alle wichtigen Hinweise und worum es inhaltlich 

gehen soll im Notizfeld des Storyboards. Bei einem Er-

klärfilm werden alle wichtigen Infos und die Beschrei-

bung der Szene aus dem Off (man sieht die Person nicht) 

gesprochen. Schreibt den Text zu jeder einzelnen Szene 

auf, am besten auf einem extra Blatt. Füllt das Story-

board fertig aus und notiert euren Text.

4. Baut eure Arbeitsfläche auf, dazu braucht ihr einen 

Tisch, Papier, Klebeband, Stifte, einen Stuhl, Licht und 

 Kamera/iPad/Smartphone. Befestigt das Papier, das euer 

Hintergrund ist, auf dem Tisch und stellt den Stuhl mit 

dem Gerät/der Kamera so darüber, dass ihr eine Lein-

wand habt. Leuchtet das Blatt aus und macht eine Test-

aufnahme, ob der Ausschnitt auch richtig sitzt. Für euren 

Film braucht ihr eure Figuren, Sprechblasen, Symbole, 

Schilder, etc. Malt/zeichnet/schreibt alles Notwendige 

auf und schneidet es anschließend aus. Achtet darauf, 

dass alles eine nachvollziehbare Größe zueinander hat. 

Bereitet euren Arbeitsplatz und alle Materialien vor.

5. Jetzt kommt es zum eigentlichen Filmen. Vergesst 

nicht, Testaufnahmen zu machen und zu klären, wer 

wann was macht, wenn ihr mit mehreren dreht. Jede Szene 

ist wie eine eigene Choreografie. Während des Filmens 

sollten die Personen, die den Text nachher einsprechen, 

ihn ebenfalls vorlesen, damit ihr beim Legen ein Gefühl 

für die Zeit habt. Nehmt den Film Szene für Szene auf.

6. Wenn alle Szenen im Kasten sind, holt ihr euch ein 

Mikro und möglicherweise einen Verstärker und nehmt 

den Text in einer ruhigen Umgebung auf. Macht die 

 Tonaufnahmen Szene für Szene.

7. Jetzt müssen die Aufnahmen noch geschnitten  werden, 

aus den Filmaufnahmen der Ton raus und aus den Tonauf-

nahmen das Bild raus. Passende Software  dafür gibt es 

für viele Mobilgeräte, Tablets und Computer. Beides wird 

passend untereinander gelegt und anschließend überprüft. 

Sollte etwas nicht passen, müssen evtl. Nachaufnahmen 

gemacht werden. Schneidet den Film, macht ggf. Nachdrehs 

und exportiert den Film für die weitere Verwendung.

Beispiel zu Erklärfilm:

 https://www.youtube.com/

watch?v=X_FiBBCSXp4
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SOUNDTAGEBUCH

Warum nicht mal anstatt eines »normalen« Tagebuchs 

ein Soundtagebuch schreiben? Dabei werden Geräusche 

aufgenommen, die man an diesem Tag hört. Ihr könnt 

dazu ein Soundaufnahmegerät nehmen, oder einfach die 

Diktierfunktion eures Handys nutzen. Falls euch das reine 

Tagebuch nicht reicht: Es gibt mehrere Internetseiten, die 

solche Sounds sammeln, zum Beispiel citiesandmemory.

com, wo ihr euch anhören könnt, wie verschiedene Städ-

te klingen und selbst Geräusche einreichen könnt, die 

dann zur interaktiven Landkarte hinzugefügt werden. 

FAKE OR REAL?

Die Unterscheidung zwischen Fake News und Realität 

wird zunehmend schwieriger. Mehrere Portale wie 

 www.mimikama.at oder https://correctiv.org/ warnen 

vor Falschnachrichten und politisch fragwürdigen 

Inhalten im Web oder in sozialen Medien. Um mit 

Jugendlichen und jungen Erwachsenen gemeinsam die 

kritischen Fähigkeiten zu steigern, hilft es, einige der 

Meldungen von den Seiten von den Einordnungen/

Bewertungen zu befreien und die Gruppe die Originale 

anschauen zu  lassen. Gemeinsam sollen sie ihre 

Reaktionen zu den  Meldungen wiedergeben, einschätzen, 

ob es sich um echte oder falsche Nachrichten handelt. 

Denn es geht letztendlich darum, prinzipiell alle Mel - 

dungen kritisch zu hinterfragen. Im Anschluss an jede 

Meldung kann die Bewertung der Seiten mit einfließen, 

die deutlich auf die Kennzeichen von Falschmeldungen 

hinweisen 

ACTIONBOUND

Eine App, mit der man interaktive Rallyes, Schatzsuchen 

oder Stadtführungen kostenlos erstellen kann. Man kann 

auf einer Karte Bilder, Videos und Quizfragen einbinden. 

Besonders durch die Quizfragen entsteht ein spieleri-

scher Charakter. Bereits erstellte »Bounds« von anderen 

Nutzer*innen können ebenfalls abgerufen werden. Die 

App kann somit zum Beispiel auf Freizeiten genutzt 

 werden, um die Umgebung zu erkunden oder in der 

 alltäglichen Arbeit, um eine eigene Rallye zu entwerfen.

Die Falken Merkstein haben zum Beispiel ein Action-

bound «Wege gegen das Vergessen« erstellt, bei denen 

Stationen der Herzogenrather Nazi Vergangenheit ab-

gegangen werden können und sich darüber informiert 

werden kann. Die App ist kostenlos.

VR-BRILLEN SELBER BASTEN

Virtual Reality Brillen sind häufig teuer und müssen 

ständig aufgeladen werden. Eine günstige alternative 

sind Cardboard Brillen, die man schon für unter 10 € 

 kaufen kann. Dabei wird das Smartphone, auf dem man 

zum Beispiel ein 360 Grad Foto geöffnet hat, vorne in 

die Brille aus Pappe gelegt. Es gibt im Netz schon einige 

360 Umgebungen und Apps für das Smartphone, die 

man testen kann. Als Einstieg ist Google Maps zu nennen, 

in das einige Umgebungen eingebettet sind, sowie die 

Google Cardboard App. 

Ihr könnt euch auch eure eigene VR-Brille komplett 

selber bauen. Dazu braucht ihr:

 Einen Pappkarton, 

mindestens in der größe eures Smartphones 

 eine Plastikflasche 

 Wasser

 Kleber, der nicht wasserlöslich ist

 Schaumstoff  

 Klettverschluss

Aus dem Pappkarton baut ihr das Gehäuse für die  

Brille, achtet dabei darauf, dass die Seiten komplett 

 abgedeckt sind.

Mithilfe des Schaumstoffs könnt ihr eure Brille noch 

komfortabler ausbauen, mit dem Klettverschluss wird 

sie nachher umwickelt. Für die Linsen schneidest du aus 

der Plastikflasche 4 Kreise mit ca. 5cm durchschnitt aus 

und klebst jeweils zwei davon zusammen, wobei du eine 

kleine Öffnung lassen solltest. Durch diese Öffnung füllst 

du deine Plastikkreise mit Wasser, hierdurch entsteht 

ein Linseneffekt, der wichtig für den VR Effekt ist. Alter-

nativ kann man fertige Linsen aber auch für kleines Geld 

kaufen. Nun schiebt ihr einfach euer Smartphone vorne 

in die gebastelte Brille vor die Linsen, fertig!
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POLITISCHE COMPUTERSPIELE 
FÜR DIE GRUPPENARBEIT

Auch als serious games bekannt, gibt es verschiedene 

 politische Computerspiele. Diese können als Einstieg in 

ein Thema genutzt werden, sollten aber nicht unkom-

mentiert stehen bleiben sondern in Gruppenstunden 

oder ähnlichen Formaten besprochen werden, da die 

Computerspiele nicht die Komplexität ihrer Themen 

 vollständig aufgreifen. 

SPIELBEISPIELE

Alle aufgeführten Spiele sind kostenlos im Internet 

zu finden:

SEPTEMBER 12 

Ein Spiel, was verdeutlicht was Kollateralschaden 

bedeutet. 

DER KANZLERSIMULATOR

Der Name ist Programm, als Kanzler*in entscheidet 

man über das Wahlprogramm. 

DISCORD

Ist ein Online-Dienst, bei dem man chatten, video- 

tele fonieren und streamen kann, welcher häufig zum 

 gemeinsamen Videospielen genutzt wird.

© SJD – Die Falken KV Essen, 2020

     Waaas 

     keine Lust

    Komme

Ich chill im Zelt, kein Bock.

Diggi wo seid ihr?

Gleich geht es lohos! 

Los kommt, wird mega! Zeltlagerzeitung 
wird heute auch wieder angeboten.

Neigungsgruppen-
basar beginnt in 
5 Minuten

Heute wird Batiken angeboten, Hörspiele 
hören und Das Kommunistische Manifest 
lesen. Kommt rum, wird super!

Ich biete Neigungsgruppe 
zum Supermarkt gehen an. 
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Wenn wir Medien hören, denkt man meistens direkt an 

digitale Medien wie Internet & Film. Aber auch die Zelt-

lagerzeitung, ein Konzept, welches es schon in den 

 Kinderrepubliken gab, lässt sich medienpädagogisch 

nutzen.

In unserem Sommerzeltlager am Attersee 2019 wurde 

die erste Ausgabe der Zeltlagerzeitung schon von 

Helfer*innen vor dem Camp geschrieben, sodass diese 

als Buszeitung mit vielen Spielen und Erklärungen  

bei der Hinfahrt an Teilnehmer*innen verteilt wurde. 

 Dadurch kannten alle die Zeitung schon von Beginn  

an und konnten sich während der Fahrt mit dieser  

be schäftigen.

Während des Zeltlagers erschien die Zeitung in der 

 Regel alle zwei Tage zum Frühstück, wobei jede Gruppe 

 eine Zeitung auf den Tisch gelegt bekommen hat. Es 

gab kein festes Redaktionsteam, sondern für alle 

 Teil nehmer*innen (und Helfer*innen natürlich auch) 

die Möglichkeit, immer in der Mittagspause zum 

 Materialzelt zu kommen um dort ganze Artikel für die 

Zeitung abzugeben oder einfach nur kurze Grüße zu 

 veröffentlichen. Dies hat bewirkt, dass viele Leute an 

der Zeitung mitgewirkt haben, ohne dass die Arbeit an 

einigen wenigen hängen geblieben ist und man keine 

Verpflichtung hatte, immer was für die Zeitung zu 

 machen. Besonders für jüngere F-Kinder, die noch nicht 

so gut schreiben können, hat sich dieses Konzept gelohnt, 

da die Helfer*innen aus dem Materialzelt ihre Grüße 

oder Ideen einfach für sie aufgeschrieben haben, sodass 

diese Hürde an der Zeitung mitzuwirken genommen 

wurde. Manchmal entstanden auch in unseren Kunis 

(die Abkürzung für Kinderuniversität, sowas wie Work-

shops, die im Zeltlager angeboten werden) Texte für 

die Zeitung.

Außerdem konnte die Zeitung als Teil des Demokratie-

modells genutzt werden, Beschlüsse aus dem Lagerrat 

wurden dort veröffentlicht. Insgesamt kann man sagen, 

dass Zeltlagerzeitungen sich immer noch lohnen!

 3.2      METHODE 
ZELTLAGERZEITUNG

Zeltlagerzeitung Thüringen und Sachsen 2019.

Bochumer Infoblatt zur PC-Arbeit 1993.

24h – Medienpädagogik 



 

 

Ausgabe No.7        Atterzeitung         20.08.19 
Europacamp Attersee.  Die Spartakiade, ähm, die Fire and Flame 

Games liegen hinter uns, die letzten Tage vor uns. Welches Spiel 
hat euch am besten gefallen? Lasst es uns wissen.  

Außerdem ist jetzt der Zeitpunkt gekommen, schonmal alle 
Sachen zusammen zu sammeln und anzufangen, den Koffer zu 
packen. Hat jemand meine pinken Socken gesehen? 

Wir begrüßen herzlich unsere Bundesvorsitzende Jana Herrmann 
auf dem Zeltplatz! 

Aus aller Welt. Es war Tag der Offenen Türe bei der 

Bundesregierung. Eine Hüpfburg, ein Bobbycar Parcours und 
andere Highlight wurden aufgebaut. 

In Island ist ein Gletscher gestorben. Das Eis ist innerhalb von 130 
Jahren 35 Meter geschmolzen. Der Grund? Klimawandel. Dem 
Gletscher wurde mit einer Gedenkplatte gedacht. 

 

 

Lagerweites Programm: 
Kunis 
14:30 Frauenplenum im RF-
Essenzelt  

Wetterbericht: 
Heute:  25 Grad Regen 
Morgen:  19 Grad Regen 
Übermorgen: 24 Grad SonneG 

 

 

 

 

Roxanna erklärt die Welt der Tiere 

Kakerlaken essen im Regelfall alles, nur keine Gurken 

Ratten finden schneller aus einem Irrgarten, wenn dabei Musik 
von Mozart gespielt wird. 

Eine Kakerlake kann eine Woche lang ohne ihren Kopf überleben. 

 

Witze 

Drei Leute gehen ins Schwimmbad. Eine Fee erscheint und sagt 
wenn ihr vom 3-Meter Turm springt, habt ihr einen Wunsch frei. 
Die erste springt und ruft: Spagetttiii! Und sie landet in Spagetti. 
Der zweite ruft Kuchen und landet in Kuchen. Der dritte rutscht 
beim Springen aus und ruft: Scheiße! Ratet mal, worin er landet? 

 

 

Österreichisch-Wörterbuch 

Langnese Eis – Eskimo Eis 

Aldi – Hofer 

Abschneider – Leute die den Weg abkürzen 

Pfürti - Tschüss 

 

 

 

 

 

die den Weg abkürzen

Wer bist du beim Lagerabbau? 

Hast du schonmal bei  einem Lagerabbau geholfen 

 

Ja Nein 

 

Machst du dir gerne die Finger dreckig?   

 

Ja             Nein               

           Fehlen dir schon mindestens 5 Kleidungsstücke? 

 

 ha ich habe nur noch 5 Stück, alles andere ist schon lange weg 

     Nein, ich habe noch alles beisammen 

 

Beschwerst du dich, wenn es im Zelt zu unordentlich ist? 

 

Ich bin die Unordnung!  Ja, ich ermahne immer alle aufzuräumen 

 

Faltest oder knüddelst du dein Toilettenpapier? 

 

Falten!                                              Knüddeln! 

A 

 

Bringst du immer dein Material sofort nach Nutzung zurück ins Matzelt? 

 

Klar!  Ne, mein Koffer ist mittlerweile ein eigenes Materialzelt 

 

 

C                                                                    D                                                                      B 

 

A – Du bist im Zeltfaltteam. Deine Aufgabe wird es sein, alles 
Zelte ordentlich zu falten und zu rollen, sodass diese in die Säcke 
passen. 

B- Du bist im Organisationsteam. Deine Aufgabe ist es, alles zu 
überwachen und zu koordinieren. 

C- Du bist im Materialteam. Deine Aufgabe ist es, alles an 
Material zu suchen und in den LKW zu laden  

D- Du bist im Müllteam, deine Aufgabe ist es, alles an Müll und 
Fundsachen zu sammeln. 

E- Du musst beim Abbau nicht helfen. 

 

Grüße 

Sean Paul grüßt alle Dörfer und alle Helfer*innen, besonders 
seine Geschwister. 

Micha grüßt Stefan und Helen und Thomas 

Cedric fragt, ob das Wasser normal ist? 

Thomas grüßt die Kekskrümel. 

Lilli grüßt die Flaschen (die beste Gruppe). WIR GEBEN GAS UND 
FÜLLEN DAS GLAS! 

Lilli grüßt Thomas und fragt, ob er mittlerweile Mehl gefunden 
hat. 

Obama Care! 

Hallo Berlin, seid ihr gut drauf? 

Yannick grüßt Roxanna, der besten Gruppenhelferin ever. Er 
grüßt außerdem Chanel und Philip, Lucas und Yannis, das beste 

Trio ever. 

 

 

IFM Camp 
-NEWS-

Welcome to the news world Issue 5

IFM-Camp blog : www.welcome2anotherworld.org

Bergfest - Bergfest - Bergfest 
Heute gibt es gleich drei gute Gründe, 
um so richtig zu feiern: Zum einen wur-
de vor 70 Jahren die Sozialistische Jugend 
Deutschlands – Die Falken wiedergegrün-
det. Deshalb werden heute im Laufe des 
Tages viele alte und uralte Falken und 
weiter Gäste auf dem Platz erwartet. Zum 
zweiten ist heute unser IFM Camp bereits 
zur Hälfte vorbei. Das ist eine willkomme-
ne Gelegenheit für alle Workshops und 
Themenbereiche, die bisherigen Ergebnis-
se zu bilanzieren und die Schwerpunkte 
für die zweite Hälfte des Camps zu set-
zen. Und drittens wissen wir, dass unsere 
Erfahrungen, Ergebnisse und guten Ideen 
geteilt werden müssen, um eine bessere 
Welt zu bauen.
Deshalb haben wir heute die Welt zu ei-
nem Tag der offenen Tür eingeladen. Zu-
sammen  mit Altfalken, Eltern, Bäuer*in-
nen, Arbeiter*innen, Ingenieur*innen, 
Bürgermeister*innen und Politiker*innen 
aus Reinwarzhofen, Bayern, Deutschland 
und der ganzen Welt fangen wir heute 
an, unsere bessere Welt zu bauen. In ge-
genseitigem Respekt, solidarisch und mit 
einer großen Portion Freundschaft!

Demo für offene Grenzen

Um für offene Grenzen zu demonstrieren, blockierte gestern eine Gruppe den Zugang zu den Toiletten. Um passieren zu können, 
musste kurzfristig ein Visum beantragt werden. � To protest for open borders, a group of people blocked the entrance to the toilets 
in the big bathroom. In order to pass, people had to apply for a visa. � Para protestar por la apertura de fronteras, un grupo de per-
sonas bloqueó la entrada al cuarto de baño principal. Para pasar, la gente tenía que solicitar un visado.

There are three very good reasons to ce-
lebrate today: firstly, it was 70 years ago 
that the Socialist Youth of Germany, SJD 
- Die Falken, were re-established in Ger-
many. That's why we expect lots of old 
Falcon comrades on the campsite over the 
course of the day. Secondly, today we have 
already reached the half-way point of our 
IFM Camp. This is a welcome opportunity 
for all of the workshop and theme tents 
to review their results to date and to set 
priorities for the second half of the camp. 
And thirdly, we know that we must share 
our experiences, values and good ideas in 
order to build a better world.
Therefore, today we have invited the wor-
ld to our open doors day. With old Falcons, 
parents, farmers, workers, engineers, may-
ors and politicians from Reinwarzhofen, 
Bavaria, Germany and the whole world, 
today we start to build our better world 
together; in mutual respect, solidarity and 
with a big portion of friendship!

Hoy tenemos tres muy buenas razones 
para celebrar: en primer lugar, hace 70 
años que Die Falken se restableció en Ale-
mania. Por eso, esperamos una gran can-
tidad de antiguos compañeros Falcons en 
el campamento durante el día. En segun-
do lugar, ya hemos llegado a la mitad de 
nuestro campamento. Ésta es una buena 
oportunidad para que todas las tiendas 
temáticas y de talleres revisen sus resul-
tados hasta la fecha y establezcan prio-
ridades para la segunda mitad de la pro-
gramación. Y en tercer lugar, sabemos que 
debemos compartir nuestras experienci-
as, valores y buenas ideas con el objetivo 
de construir un mundo mejor. Por lo tanto, 
hoy hemos invitado al mundo a nuestra 
jornada de puertas abiertas. Con antiguos 
Falcons, padres y madres, agricultores, tra-
bajadoras, ingenieras, alcaldes y políticos 
de Reinwarzhofen, Baviera, Alemania y del 
mundo entero, comenzamos a construir 
juntos nuestro mundo mejor, con respeto 
mutuo, solidaridad y una gran porción de 
amistad!

El proceso de paz en Colombia

Pasado miércoles se llevó a cabo en la 
tienda de paz un workshop dirigido 
por la organización Acacia en el cual se 
trabajó alrededor del proceso de paz en 
Colombia y en la construcción de una 
sociedad armónica. Las actividades 
re e aro  e  a e e a es ala las 
implicaciones que conllevan las nego-
ciaciones para la construcción de dicha 
sociedad armónica. Se trabajó alrede-
dor de los avances en los cinco puntos 
que se han acordado hasta la fecha en 
La Habana (Cuba) respecto del proceso 
de paz. Los jóvenes resaltan que es im-
portante que se genere un verdadero 
proceso de perdón y reincorporación a 
la vida civil de los excombatientes, que 
no se genere impunidad y que se evite 
errores cometidos en otros procesos de 
paz. 

Diana Angel, 
Fundación Acacia (Colombia)

Ein Interview mit dem 
Küchenpersonal

Wir wollten einige Fakten und Infos 
über die Küche sammeln und sind ein-
fach mal schauen gegangen. Wir wur-
den sofort freundlich empfangen und 
konnten ein Interview führen.
Hallo Martina, wo arbeitest du in der 
Küche?
Martina: Ich arbeite in der Kaltküche 
und kümmere mich um das Frühstück 
und um das Abendessen.
Wann stehst du morgens auf?
Um 5.20 Uhr stehe ich auf und beginne 
mit meiner Arbeit. Um 6.00 Uhr kom-
men die anderen. Von 14- 15 Uhr ha-
ben wir Pause und bereiten dann das 
Abendessen vor.
Wo holt ihr eure Lebensmittel?
Wir haben ein kleines und ein großes 
Lager. Das, was wir brauchen,  holen 
wir aus dem großen Lager. Vom großen 
Lager wird direkt bei Edeka bestellt. 
Wir haben noch jemanden, der zwei-
mal täglich kleinere Sachen einkaufen 
fährt.
Wie viele Stunden vor dem Essen be-
ginnt ihr zu kochen?
Die Brötchen werden ab 6 Uhr geba-
cken. Um 7.30 Uhr beginnen die Vorbe-

ter 00  we t issi g ro  t e 
Rainbow tent, Scarlett, Merlin and 

leesa raised  to re la e it  ey as-
ked people for a donation in return for 

reitungen für 
das Mittages-
sen. Dasselbe 
machen wir 
danach für das 
Abendessen.
Wie viele Leute 
arbeiten in der Küche?
In der Kaltküche arbeiten acht Leute. 
Genauso viele arbeiten in der Warm-
küche. In der Spülküche arbeiten fünf 
Personen.
Wann wird das Essen geplant??
Die Hauptplanung begann vor drei 
Monaten. Wir planen aber auch 
manchmal zwei oder drei Tage vorher 
nochmal um, wenn entweder Edeka 
das Geplante nicht liefern kann oder 
sich mehrere Leute etwas anderes 
Wünschen.
Ok, vielen Dank für das Interview.
Kein Problem. Schönen Tag noch.
P.S.:
Das Mittagessen für heute (30.07.): 
Hänchenschenkel mit Kartoffeln und 
Gemüse � Chickenlegs with potatoes 
and vegetables � Muslo de pollo con 
patatas y verduras.

--->>

Josi Tischner, 
Bundesvorsit-
zende der Fal-
ken, kann le-
sen. Auch laut. 
Und aber auch  
Zapatista-Tex-
te:
So. 31.07., 
17:00 Uhr
Youth Area

Press Conference

Reporters of the IFM Camp have orga-
nised to a press conference which will 
take place today at 1:15 pm in the Media 
Space. Join them to see how our camp 
journalists uncover new stories for the 

e t editio  o  t e ews a er a d fi d 
out how the camp management, the 
security team, the kitchen staff, repre-
sentatives from different countries and 
delegations and others react to their 
questions. � Die Reporter*innen des 
IFM Camps haben zu einer Pressekon-
ferenz eingeladen, die heute um 13:15 

r i  edia a e stattfi de  soll  
Kommt vorbei und schaut zu, wie un-
sere Journalist*innen für eure nächs-
ten Nachrichten recherchieren, und 
fi det era s, wie die agerleit g, 
das Sicherheitsteam, das Küchenteam 
und Delegierte aus verschiedenen 
Ländern auf ihr (kritischen?) Fragen  
reagieren. � Los reporteros de IFM 
Camp convocaron una conferencia de 

prensa que tendrá lugar hoy a las 13h15 
en el espacio de los medios de comu-
nicación. Únete a ellos para ver cómo 
investigan sus historias para la próxi-
ma edición del periódico y el próximo 
episodio del canal y descubre cómo los 
administradores del campamento, el 
equipo de seguridad, el personal de co-
cina, representantes de diferentes paí-
ses y delegaciones y otros reaccionan a 
sus preguntas.
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Portrait von 
Luna & Lewis

Luna&Lewis, alias Laura und Jeremy 
aus Mannheim, sind, wie schon im 
Namen erwähnt, eine Zwei-Perso-
nen-Band, die Akustikpop mit Jaz-

ei sse  s ielt  a ra a  a  de  
Namen durch den Mond, der im Latei-
nischen Luna bedeutet. Auf Lewis ka-
men sie,  da sie einen Namen suchten, 
der auch mit ,,L“  anfängt und gut zum 
Namen Luna passt. Die Texte, die Laura 
schreibt, drehen sich um Themen wie 
„Warum ist die Welt so, wie sie 
ist ?“, den Alltag und Freund-
schaft. Laura und Jeremy lernten 
sich vor ca. 2,5 Jahren durch das 
Studium an der Musikhochschu-
le Mannheim kennen. Laura ist 
auch bei den Falken in Mann-
heim aktiv. Ihrer Meinung nach, 
machen sowohl Musik als auch 
Falken Menschen auf Missstän-
de und Probleme aufmerksam. 
Das IFM-Camp nahmen sie als 
Ort voller freundlicher, fröhlicher 

Menschen und toller Workshops war.

P ortrait of L una &  L ewis 
Luna and Lewis, the alias of Laura and 
Jeremy from Mannheim, are, as the 
name suggests, a two-person band 
who play acoustic pop with jazz in-

e es  a ra s a e a e ro  
the moon which is ‚Luna‘ in Latin. The 
name Lewis came because it also be-
gi s wit  t e letter  a d it fits well 
with the name Luna. The lyrics that 
Laura writes are based on themes like 
‚why is the world as it is?‘, daily life and 
friendship. Laura and Jeremy got to 
know each other about 2 ½ years ago 
whilst studying at the Music College 
in Mannheim. Laura is active with the 
Falcons in Mannheim. In their opinion, 
both Falcons and music make peop-
le aware of problems and injustices.  
They found the IFM Camp to be a place 
full of friendly, happy people and great 
workshops. 

R etrato de L una &  L ewis
Luna and Lewis, el alias de Laura y Je-
remy de Mannheim, son, como su 
nombre indica, una banda de dos per-
sonas que juegan pop acústico con in-

e ias de a  a ra elegi  el o -
bre art sti o a or s  sig ifi ado y 
Lewis escogió el suyo porque también 
comienza con la letra „L“ y encaja bien 
con el nombre Luna. Las letras de sus 
canciones se basan en temas como 
„¿por qué es el mundo tal como es?‘, 
la vida cotidiana y la amistad. Laura 
y Jeremy se conocieron hace aproxi-
madamente 2 años y medio, mientras 
estudiaban en la universidad de músi-
ca en Mannheim. Laura actúa con los 
Falcons en Mannheim y en su opinión, 
los Falken y la música hacen con que la 
gente tome conciencia de problemas e 
injusticias. Para ellos, el campamento 
de IFM es un lugar lleno de gente feliz y 
amable y muy buenos talleres.

Nino & Paul, Falken BaWü, Roten 
Campfire

Camp advice 

Our readers have written in with ques-
tions to get the advice and opinions of 
our resident advice team. 
I’ve tried all of the food in the Town 
Cafés but I still can’t decide which one 
I prefer and where my loyalties lie. 
What shall I do?
Saucy Sky - Pick the café of the town 
you like the least since by eating there 
you are contributing to their washing 
up. 
Miss Understood - Your loyalties 
s o ld defi itely lie wit  ed ol tio  
There are only three people running 
this whole café but they are friendly, 
helpful and always smiling. They do 
smoothies, exciting food specials and 
they have the best coffee for sure. (Ad-
vice sponsored by Rote Falken Öster-
reich).
It always takes me four times as long 
to get anywhere around camp becau-
se I keep getting stuck in the slow-mo 
zone in the Workshop Area! What can 
I do?! 
Saucy Sky - Have you considered get-
ting a dear friend to carry you across 
the slow-mo zone. That way you can 
save your energy and run the rest of 
the way! 
Miss Understood - ‘Welcome to ano-
ther world!’ Learn that you don’t have 
to run everywhere. In German we say 
‘Entschleunigung’. 
The other day I met somebody in the 
queue for dinner and fell in love, but 
now  an t find them a ain  
Saucy Sky - It was probably just that 
you were feeling happy because you 
were about to eat… The same will hap-
pen today, but you’ll fall in love with 
somebody else. 
Miss Understood - Go to dinner at the 
same time today. Here on camp we’re 
like wild animals, we always go to the 
lake at the same time every day to 
drink so it’s without a doubt that you 
will see them again. 

L eb enshilfe
Unsere Lesenden haben uns Fragen 
geschickt, um Meinungen und Tipps 
unseres Kummerkasten-Teams zu be-
kommen:
Ich habe alle Speisen in den Stadtca-
fés probiert – aber weiß nicht, wo ich 
Stammkunde*in werden soll. Was ma-
che ich nur?
Saucy Sky - Wähl das Café der Stadt, 
die Du am wenigsten magst. Wenn Du 
dort isst, müssen sie mehr abwaschen.
Miss Verständnis – Du solltest dich un-

bedingt für Red-volution entscheiden. 
Das ganze Café wird nur von drei Leu-
ten geschmissen, aber die sind freund-
lich, hilfsbereit und immer gut drauf. 
Es gibt dort Smoothies und den aller-
besten Kaffee. (Mit freundlicher Unter-
stützung der Roten Falken Österreich).
Ich brauche immer viermal zu lang um 
im Camp irgendwo hin zu kommen, 
weil ich in der Zeitlupenzone im Work-
shopbereich hängenbleibe. Was soll 
ich machen?
Saucy Sky - Schon mal überlegt, Dich 
von einem guten Freund durch die 
Zeitlupenzone tragen zu lassen? So 
kannst Du Kraft sparen und den Rest 
des Wegs rennen!
Miss Verständnis - „Willkommen in 
einer anderen Welt!“ Du musst doch 
nicht überall hin hetzen. Probier‘s mal 
mit der englischen „deceleration“.
Neulich hab ich jemanden in der Es-
sensschlange getroffen und mich 

erliebt  aber et t finde i h ie ni ht 
mehr!
Saucy Sky - Bestimmt warst Du nur so 
glücklich, dass Du bald was zu Essen 
bekommst … Das Gleiche wird Dir heu-
te wieder passieren, Du wirst Dich in 
jemand anderen verlieben.
Miss Verständnis – Geh doch heute 
zur gleichen Zeit zum Abendessen. Im 
Camp ist es wie mit wilden Tieren. Wir 
gehen immer zur gleichen Zeit an den 
See zum Trinken. Ohne Zweifel triffst 
Du sie wieder.
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Roter Rummel

Zwischen 15:00 und 18:00 Uhr wird 
heute ein großer Roter Rummel rund 
um die Bühne in der youth area statt-
fi de  ast alle i  a  or a de e  
Organisationen und Strukturen haben 
dafür ein Angebot vorbereitet. Das 
reicht von Waffelkörbchen mit Obst 
(aus dem purple poodle) über Ausstel-
lungen und Infostände (mit Henna Tat-
toos) bis hin zu Großspielen mit und 
ohne Fallschirm und kulturellen Ange-
boten wie Filme, Poetry Slam und Mu-
sik von der großen Bühne.

Das aktuelle ausführlichere Programm 
fi det i r i  der yo t  area  

Liebe Genossinnen und Genossen, 
Liebe Freundinnen und Freunde,

ich freue mich, dass in diesen Tagen 
über 2500 Falken aus über 40 Ländern 
in Reinwarzhofen eingetroffen sind, 
um an dem IFM-Camp 2016 teilzuneh-
men. 
Unter dem Motto „Welcome to ano-
ther world“ schafft Ihr einen Ort der 
Begegnung, an  dem junge Menschen 
aus der ganzen Welt gemeinsam spie-
len, feiern, Freundschaften knüpfen 
und Pläne schmieden. Pläne von einer 
anderen Welt - einer besseren Welt - in 
der Freiheit, Gleichheit und Solidarität 
wichtiger sind als Konsumdenken und 
ausschließliches Erfolgsstreben. 
Ich wünsche Euch allen ein wunderba-
re Zeit, ein inspirierendes Miteinander 
und nicht zuletzt viel Spaß und Freude 
bei dem IFM-Camp 2016!

Thomas Oppermann (Fraktionsvorsit-
zender der SPD-Bundestagsfraktion)

Dies ist eine gekürzte Variante. Das 
r wort i  oller ge fi det i r a  

unserem Blog. 

51 Jahre 
Freundschaft

Es war einmal vor langer 
langer Zeit. Da fuhr der Har-
lower Roger Pickering mit 
seiner Woodcraft-Gruppe 
nach Reinwarzhofen. Dort 
traf er Christian Brüning 
aus Oberhausen. Auch er 
genoss das Privileg mit sei-
ner Gruppe am IFM-Zeltla-
ger teilnehmen zu dürfen. 
Beide lebten zusammen in 
einem Dorf und verbrach-
ten eine schöne Zeit.
Einige Zeit später fuhr Christian mit 
seinem Moped nach England. Irgend-
wann kam er bei Rogers Mutter an, die 
zwar auf seinen Besuch nicht vorbe-
reitet war, ihn aber herzlich aufnahm. 
Und so freundeten sich die beiden jun-
gen Männer weiter an.
Zum nächsten Weihnachtsfest besuch-
te Roger mit einigen Woodies Christan. 
Sie waren von der Reise so erschöpft, 
dass sie beim gemeinsamen Kirchen-
besuch einschliefen. Es folgten viele 
weitere Treffen, gemeinsame Zeltlager 
und Erlebnisse. Auch in diesem IFM-
Camp sind die Harlower Woodies und 
Oberhausener Falken gemeinsam in 
einem Dorf.
Diese Kennlerngeschichte ist nun 
schon 51 Jahre her und beide Gruppen 
fieber  de  00 rige  bil  
entgegen.

51  y ears of friendship 
A long long time ago, Roger Pickering 
from Harlow came with his Woodcraft 
group to Reinwarzhofen. Here he met 

Christian Brüning from Oberhausen. 
He had the privilege of participating 
in the IFM Camp with his group. Both 
men lived together in one village and 
had a great time. 
Some time later, Christian drove by 
moped to England. Eventually he ar-
rived at the home of Roger‘s mother, 
who wasn‘t prepared for his visit, but 
gave him a warm welcome nonethe-
less. And so, the two young men conti-
nued their friendship.
The next Christmas, Roger visited 
Christian with some other Woodies. 
They were so exhausted from the 
journey that they fell asleep together 
whilst attending a church. Many other 
meetings, shared camps and experi-
ences followed. In this IFM Camp, the 
Harlow Woodies and Oberhausen Fal-
cons are sharing a village again. 
51 years have already passed since this 
story of Woodie-Falcon friendship and 
both groups are eagerly awaiting the 
100 year anniversary!

Sonnabend / Saturday / Sábado 
30.07.

Sonntag / Sunday / Domingo 
31.07.

19:30 Beginn Bergfest 17:00 Josi Tischner liest Zapatista-Tex-
te (DE)

20:00 Bandista (Ska) 20:00 Absprung Theater (young Refu-
gees) DE with EN narration

21:00 Carmel Zoum (Reggae Dance)

22:00 FES-Slam, Pride Streaming Mo-
vie, Georg Förster // Club

Youth Area Program

6

� Find these pictures on our camp site and learn about the structure and possi-
bilities of IFM Camp 2016. Organize a competition within your village / tent. Who 
is first to fi d it all
� Finde die dargestellten Motive auf dem Campplatz und lerne die Strukturen 
und Möglichkeiten des IFM-Camp 2016 besser kennen. Organisiere einen Wett-

bewerb in deinem Dorf 
 elt: er fi det die 

Motive zuerst? 

� Encuentre estas 
imágenes por el cam-
pamento y conozca 
la estructura y las po-
sibilidades del IFM 
Camp 2016. Organize 
una competición en tu 
pueblo o tienda. ¿Quién 
es el primero a encon-
trarlas todas?

Bilderrätsel / picture quiz / Bilderrätsel 

Jokes / Chistes / Witze

What sort of cheese is best to disguise 
a small horse? Marscapone 

La maestra: 
- Jaimito, si en esta mano tengo 8 na-
ranjas y en esta 6 naranjas ¿qué tengo?
Jaimito:
- Unas manos enormes, señorita.

Wieviele Deutsche braucht man, um 
eine Gluhbirne zu wechseln?
Einen. Wir Deutschen sind pragma-
tisch und haben keinen Humor.

Blue Campfire win the under 14 football tournament On Friday morning there was a exciting 
under 14 football competition in which 
around 32 people in 4 teams participa-
ted  e two fi alists l e a fire 
and FC Barish) held their ground as it 
fi is ed 0 0  e  it we t to a er-
ve-wracking penalty shoot out which 
went to sudden death. Rudy Warren 
ro  l e a fire s ored t e wi -

ning penalty which led them to victory.

Wetter * Weather * Tiempo hoy

Nachts
At night

De la noche

Tagsüber
During the day

De diá

Nachts
At night

De la noche

Tagsüber
During the day

De diá

Samstag, 30.07.Samstag, 30.07.        Sonntag, 31.07

Zeltlagerzeitung vom KV Neuss, 

OV Schwalmtal und OV Merkstein 2019.

Zeitung vom IFM-SEI World Camp in 

Reinwarzhofen 2016. 
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24 Stunden sind kein Tag · Bereits erschienene Hefte:

• Sex ist mehr als …
Sexualpädagogik im Zeltlager und in der HelferInnenausbildung   HEFT 12

• Beteiligung ist das Salz in der Suppe 
… Kochen mit Kindern im Zeltlager  HEFT 13

• Die Enkel fechten’s besser aus!  
Geschichtsprojekte mit Kindern im Zeltlager  HEFT 14

• Wir sind das Bauvolk der kommenden Welt!
Partizipation und Mitbestimmung im Falkenzeltlager  HEFT 15

• Zusammen wachsen  
Erlebnispädagogik in der Falkengruppe  HEFT 16

• Bloß nichts vergessen!
Organisation und Finanzierung von Falkenzeltlagern  HEFT 17

• Go Creative  
Kreatives Arbeiten mit Kindern und Jugendlichen  HEFT 18

• Die Vielfalt entdecken
Geschlechterrollen und sexuelle Identität im Zeltlager  HEFT 19

• Selber singen macht laut!  Lieder im Zeltlager  HEFT 20

• Tippen, filmen, senden  (Neue) Medien im Zeltlager  HEFT 21

• Vielfalt organisieren  Gleichberechtigt miteinander!  HEFT 22

• Umweltdetektive  Auf heißer Spur!  HEFT 23

• DAS CAMP!  Die Gruppe macht ’s!  HEFT 24

• Prävention sexualisierter Gewalt
Interventions- und Präventionskonzepte  HEFT 25

• Freundschaft ist international  HEFT 26

• Bildung statt Strafe  Regeln im Zeltlager  HEFT 27

• ROTEFALKENARBEIT  
Chancen + Probleme der päd. Arbeit mit jungen Jugendlichen  HEFT 28

• Von der Offenen Tür zur Gruppenstunde  HEFT 29

• Bewegung braucht Struktur
Sinn und Herausforderungen unserer Verbandsstruktur  HEFT 30

• Sozialistische Erziehung
»Es gibt keine andere als politische Pädagogik …«  HEFT 31

• Gedenkstätten-Pädagogik
Wie wollen wir gedenken?  HEFT 32

• Geschlechterreflektierte Pädagogik  HEFT 33

• Demokratie und Selbstorganisation  HEFT 34

• Sexualisierte Gewalt  Intervention und Prävention  HEFT 35

• Antirassistische Pädagogik  HEFT 36

• TRAINING SPACE Weiterbildung für Helfer*innen im Zeltlager  HEFT 37

• SEXUALPÄDAGOGIK  HEFT 38

• GRUPPENARBEIT reloaded  HEFT 39

• SOZIALISTISCHE JUGENDPOLITIK  HEFT 40

• STRUKTURELLE PRÄVENTION SEXUALISIERTER GEWALT  HEFT 41

• GEGEN RECHTER TERROR Kontinuitäten durchbrechen  HEFT 42

24 
Stunden 
sind kein Tag

kurz telefonieren?

Nein liegt noch im Raum

jo 

Hast du schon die neue 24h?

Ich hab schon reingeschaut, 
vielleicht machen wir nächste 
Stunde mal was zu Neo-
liberalismus/Social Media/
Selbstinszenierung, wenn 
die Gruppe auch will?




